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Preise, Erscheinungstermine und weitere Infos:
www.ccbuchner.de/reihe/2672

Bewährtes Konzept – vielfältiges digitales Zusatzmaterial und neue Inhalte
Das bewährte und preisgekrönte Lehrwerkskonzept von Biologie ist jetzt noch besser! Das Lehrwerk 
wurde nach den aktuellen fachdidaktischen Standards überarbeitet und mit zahlreichen (digitalen)  
Materialien angereichert, die der Sprach- und Medienbildung sowie der Bildung für nachhaltige  
Entwicklung dienen und einen differenzierten Unterricht ermöglichen. Die Bundeslandausgabe  
Biologie – Baden-Württemberg G9 ist passgenau auf den Bildungsplan des neuen G9 in  
Baden-Württemberg zugeschnitten, der zum Schuljahr 2026/27 unterrichtswirksam wird.

In diesem Prospekt möchten wir Ihnen die Konzeption von Biologie – Baden-Württemberg G9  
vorstellen. Einen vertieften Eindruck gewinnen Sie mit dem Prüfdruck von Band 5/6, den Sie als  
Lehrkraft auf www.ccbuchner.de kostenfrei bestellen können.

Biologie – Baden-Württemberg G9
Biologie für Gymnasien, Ausgabe ab 2026

Ideal für den digitalen Materialaustausch
Die digitale Ausgabe des Schülerbands click & study und das  
digitale Lehrermaterial click & teach bilden zusammen die ideale digitale  
Lernumgebung: vielfältig im Angebot und einfach in der Bedienung! 

Mehr Infos finden Sie auf den Seiten 14 bis 17 sowie auf www.click-and-study.de 
und www.click-and-teach.de.

Testen Sie click & teach mit der
kostenfreien Demoversion für Biologie 5/6.
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Liebe Schülerin, lieber Schüler,

die folgenden beiden Seiten sollen dir helfen, dich im Buch gut zurechtzufinden. 

Die Kapitel
Alle Kapitel dieses Buches haben den gleichen Aufbau und somit die gleichen  
Strukturelemente.

Startklar?
Auf diesen Seiten werden anhand von bekannten Beispielen aus den Vorjahren 
die für das kommende Kapitel wichtigen Basiskonzepte erläutert. Die Aufga-
ben dieser Seite ermöglichen es dir herauszufinden, ob du fit bist, um die neuen 
Inhalte zu erarbeiten. Die Lösungen findest du hinten im Buch.

Die Unterkapitel
Ein Unterkapitel besteht aus mehreren Doppelseiten: 
mehreren Lernweg- und einer Kompakt-Doppelseite.

Die Lernweg-Doppelseiten beginnen stets mit einem 
Einstieg in einem grünen Kasten, der neugierig macht 
und dich durch eine Frage oder einen Auftrag auf das 
Thema einstimmt. Dann folgen Aufgaben (Lernweg) 
und dazu passende Materialien (M) und Versuchs-
anleitungen (V), mit denen du dir die Inhalte und 
 Fertigkeiten des neuen Kapitels selbst erarbeiten 
kannst. 

Die Kompakt-Doppelseite am Ende jedes Unterka-
pitels trägt in der Überschrift den Hinweis  . 
Sie bietet durch strukturierte Lesetexte, Bilder, 
 Schemata und Tabellen eine Zusammenfassung der 
Inhalte des  Kapitels. So kannst du die Inhalte der 
 vorherigen Doppelseiten nachlesen und mithilfe von 
Übungsaufgaben am Ende wiederholen. Für das Kapi-
tel wichtige oder neu eingeführte Basiskonzepte wer-
den erklärt und anhand eines Beispiels erläutert.

Vor jeder Aufgabe findest du ein kleines Kästchen,  
 das dir anzeigt, wie anspruchsvoll die Aufgabe ist. 

Auf den Seiten findest du verschiedene Icons in der 
Randspalte. Zu diesen Stellen gibt es passende digitale 
Materialien, die hinter dem QR-Code rechts oben auf 
den Seiten liegen. 

	➥ Lösungen auf S. 260Aufgaben

1 Erkläre an einem auf dieser Seite nicht genannten Beispiel den 
 Zusammenhang zwischen Struktur und Funktion bei Säugetie-
ren und stelle einen Bezug zur Lebensweise des Tieres her.

2 Ein Züchter möchte einen Dackel mit möglichst kurzen Beinen 
züchten. Für die Verpaarung hat der Züchter die Auswahl zwi-
schen mehreren Dackeln (B1). Suche zwei geeignete Dackel 
aus und  begründe deine Wahl.

3 Das Rind ist ein Säugetier.
a) Nenne drei Merkmale, die zeigen, dass das Rind ein Säugetier ist.
b) Beschreibe an einem Beispiel, wie der Mensch das Rind nutzt.

Diese Seite bereitet dich auf das folgende Kapitel 3 vor und hilft dir, die 
neuen Inhalte mit deinem Vorwissen zu verknüpfen (Lernanwendung). 
Dazu kannst du sie nach den Basiskonzepten (BK) sortieren.

Angepasstheiten von Lebewesen
Lebewesen haben verschiedene Angepasstheiten an ihre Lebensweise. 
Bestimmte Strukturen, wie z. B. ein Fleischfressergebiss, erfüllen jeweils 
eine bestimmte Funk tion, wie z. B. das Erlegen von Beute und die Zer-
kleinerung der jeweiligen Nahrung. So unterstützen sie die Lebewesen in 
ihrem Lebensraum bzw. bei ihrer Ernährungsweise.

Variabilität von Lebewesen
Aufgrund bestimmter gemeinsamer Merkmale können Lebewesen in 
Gruppen eingeteilt werden, wie z. B. die Säugetiere. Die Nachkommen 
eines Lebewesens haben zwar sehr viele Gemeinsamkeiten, jedoch un-
terscheiden sie sich auch in einigen Merkmalen. Diese Variabilität der 
Nachkommen nutzt der Mensch, um durch Züchtung bestimmte Merk-
male zu verstärken bzw. zum Verschwinden zu bringen.

Die Nutztierhaltung
Der Mensch nutzt Tiere als Nahrungslieferant oder deren Angepassthei-
ten, um bei der Arbeit zu helfen. Hunde haben beispielsweise einen stark 
ausgeprägten Geruchssinn und werden daher bei der Jagd eingesetzt. Es 
gibt verschiedene Formen der Nutztierhaltung. Lebewesen haben ver-
schiedene Bedürfnisse, die sie in ihrer Umgebung ausleben. Nur wenn 
diese erfüllt werden, ist die Haltung artgerecht. Die Verantwortung für 
eine artgerechte Nutztierhaltung liegt beim Menschen.

Test
TE005

	➥ BK Struktur und 
Funktion 

	➥ BK Entwicklung

	➥ BK Struktur und 
Funktion 

B1  Auswahl an Zucht- 
Dackeln (links Männ-
chen, rechts Weibchen)

a)

c)

e)

b)

d)

f)

a)

c)

e)

b)

d)

f)
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Digitale 
Materialien

03045-065

Startklar?

3.1.1 Bau und Fortbewegung der Fische

3.1 Die Fische

Fische bewegen sich scheinbar mühelos im Wasser fort. Dabei 
fällt auf, dass viele Fische eine ähnliche Körperform haben.

 Ʌ Hat die Körperform der Fische etwas mit der Fortbewegung 
im Wasser zu tun?

?

Lernweg

1 Fische bewegen sich mithilfe von Flossen 
fort.

a) Begründe die Zuordnung der Fische zu 
den Wirbeltieren (M1).

b) Beschreibe die Aufgaben der Flossen bei 
der Fortbewegung eines Fisches (M2). 
Ergänze dazu das Arbeitsblatt. 

2 Fische sind mit ihrer Körperform an die 
Fort bewegung im Wasser angepasst.

a) Führe das Modellexperiment in V3 
durch und finde die Form heraus, die  
sich am schnellsten durch das Wasser 
bewegt.

b) Vergleiche die schnellste Form mit der 
des Thunfischs (B3).

Arbeitsblatt  
zu A1 b)
AB030

c) Recherchiere im Internet (➥ 2.1.5) wei­
tere  Tiere, die im Wasser leben und sich 
darin schnell bewegen. Vergleiche ihre 
Körperform mit der eines Fisches.

d) Erkläre anhand der Körperform den Zu­
sammenhang zwischen Struktur und 
Funktion.

3 Bevor man einen Fisch verspeisen kann, 
müssen die Schuppen entfernt werden. 
Begründe die Eignung der Schuppen für 
das Leben im Wasser (M4).

4 Fische orientieren sich mithilfe des 
 Seitenlinienorgans. Entwickle eine Hypo­
these, warum sich Fische in einem Fisch­
Schwarm alle gleichzeitig in eine 
Richtung bewegen (M4).

M1 Fische sind Wirbeltiere

Fische besitzen ein Innenskelett, das aus Kno­
chen bzw. aus Knorpel besteht. Den Körper 
durchzieht eine Wirbelsäule aus vielen Wir­
belkörpern, die beweglich miteinander ver­
bunden sind. Deshalb gehören Fische zu den 
Wirbeltieren (B1). An den Wirbelkörpern set­
zen die Rippen an. Kleine Fortsätze ragen in die 
Muskulatur hinein. Ein knöchernes Kopfske-
lett ist starr mit der Wirbelsäule verbunden 
und schützt den Kopf.

Arbeitsblatt 
Karpfen
AB032

Arbeitsblatt 
Angepassthei- 
ten Wasser
AB031

B1 Skelett eines Fisches

M2 Aktive Bewegung der Fische

Fische bewegen sich mithilfe von verschiedenen Flossen im 
Wasser fort.  Flossen sind Hautlappen, die durch Stäbe aus 
Knochen gestützt werden. Die Schwanz flosse ist über ein Ge­
lenk mit der Wirbelsäule verbunden. Zusammen mit mehreren 
Muskeln, die entlang jeder Seite der Wirbel säule liegen und 
sich abwechselnd zusammenziehen, ermöglicht die Schwanz­
flosse eine ak tive, schlängelnde Vorwärts bewegung (B2). Rü­
cken­ und Afterflosse halten den Fisch im Wasser aufrecht. Je 
ein Paar Brust­ und Bauchflossen dienen der Steuerung (B3).

Arbeitsblatt 
Fortbewegung 
Wasser
AB033

Arbeitsblatt 
Fortbewegung 
Flossen
AB034

Grönlandhai Thunfisch

Pinguin DelphinB3 Thunfisch

B2  Schlängelnde Bewegung 
 eines Fisches

V3 Wer gewinnt das Rennen?

Material: Glasrohr (mind. 70 cm), Stopfen, Stativ mit Klemme, Knete (4 × 1 g),  Stoppuhr, Wasser

Durchführung:
1.  Stelle aus den vier Knetestücken vier sehr unterschiedliche Formen her. 

 Überlege dir  genau, welche  Formen du testen möchtest.
2.  Zeichne deine Formen in die erste Zeile einer Tabelle.
3.  Formuliere eine Hypothese, die die Form der Knetmasse und die Fallzeit be­

rücksichtigt.  Begründe die  Voraussetzung, dass alle Knetestücke die gleiche 
Masse haben.

4.  Lass nun alle Formen nacheinander in das mit Wasser gefüllte Glasrohr fallen 
(B4) und  bestimme die Zeit, bis die Formen den Boden erreichen. Vervoll­
ständige die zweite Zeile deiner Tabelle mit den Fallzeiten. Wiederhole jeden 
Versuch drei Mal.

5.  Erkläre dein Ergebnis. Diskutiere mögliche Fehlerquellen.
B4  Versuchs­

aufbau

M4 Die Haut und das Seitenlinienorgan

Die Haut der Fische ist mit harten Knochen-
Schuppen bedeckt, die sich dachziegelartig 
überlappen. Das ermöglicht ein gutes Vorbei­
strömen des Wassers beim Schwimmen. Fische 
gehören zu den wechselwarmen Tieren. Bei 
solchen Tieren ist die Körpertemperatur ab­
hängig von der Umgebungstemperatur. Nahe­
zu alle Fische besitzen ein besonderes Sinnes­
organ  – das Seitenlinienorgan. Durch kleine 
Poren in bestimmten Schuppen dringt Wasser in 
einen darunter liegenden Kanal (B5). Darin lie­

gen viele Sinneszellen, die Druckveränderungen 
wahrnehmen. So können Fische kleine Was-
serbewegungen spüren.

B5 Fisch mit Seitenlinienorgan 

Seitenlinienorgan
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03045-066

3.1.4 Kompakt: Die Fische

Fische sind Wirbeltiere
Fische sind Wirbeltiere, denn sie besitzen eine 
Wirbelsäule. Die flexibel verbundenen Wir­
belkörper tragen zur Beweglichkeit der Fische 
bei. Die Flossen werden von schlanken Flos­
senstrahlen durchzogen. Die Flossen haben 
verschiedene Aufgaben. Während die paari­
gen Brust- und Bauchflossen zum Steuern 
dienen, halten die Rücken- und die After-
flosse den Fisch aufrecht. Bei manchen Fi­
schen wird die Lage im Wasser zusätzlich 
durch eine Fettflosse auf dem Rücken stabili­
siert. Eine kräftige Muskulatur ermöglicht den 
Antrieb über die Schwanzflosse.

Die Haut der Fische
Die Haut der Fische ist mit harten Knochen-
Schuppen bedeckt, die sich dachziegelartig 
überlappen. Dadurch strömt das Wasser leichter 
vorbei. Die Haut sondert zudem Schleimstoffe 
ab. Diese schützen den Fisch vor Krankheiten 
und ermöglichen es ihm, besser durch das Was­
ser zu gleiten und schneller zu schwimmen.

Schweben und Sinken
Fische können ihre Schwebetiefe durch die 
Schwimmblase steuern. Diese ist ein Anhäng­
sel des Vorderdarms. Je nachdem, wie viel Gas 
sie enthält, können die Fische in unterschiedli­
chen Wassertiefen schweben. Mithilfe ihres 
Seitenlinienorgans können sie Bewegungen  
im Wasser registrieren.

Fische atmen im Wasser
Kurz hinter dem Kopf der Fische befinden sich 
die Kiemendeckel. Unter diesen liegen die Kie-
men. Durch das Maul der Fische wird ständig 
Wasser aufgenommen und an den Kiemen 
vorbeigeführt. Die Kiemen sind sehr gut durch­
blutet und haben eine große Oberfläche. Der 
Sauerstoff aus dem Wasser kann leicht in das 
Blut gelangen. Über die geöffneten Kiemende­
ckel strömt das Wasser wieder nach draußen. 
Das mit Sauerstoff angereicherte Blut wird 

interaktive 
Übung Fische
DP014

Arbeitblatt 
Fische
DP015

Audio Fische
AU009

über Adern zu den Zellen der Muskulatur und 
der Organe gepumpt (B1). Dort wird der Sau­
erstoff zusammen mit Nährstoffen in Kohlen­
stoffdioxid und Wasser umgewandelt.

Fische ernähren sich
Nährstoffe gewinnen Fische aus ihrer Nahrung. 
Fische ernähren sich von Würmern, Krebstie­
ren, Insekten, aber auch von Algen und anderen 
Wasserpflanzen.

Das Kohlenstoffdioxid, das in der Zelle als 
Abfallstoff entsteht, wird über die Adern zu­
rück zu den Kiemen geleitet und an das vorbei­
strömende Wasser abge geben.

Beim Abbau der Nährstoffe entsteht Wär­
me, die der Fisch benötigt, um sich aktiv bewe­
gen zu können.  Fische gehören zu den wech-
selwarmen Tieren.

Blutgefäße der Kiemen

Blutgefäße im 
Körper

Herz

sauersto�armes
Blut

sauersto�reiches
Blut

B1 Blutkreislauf beim Fisch 

Fische vermehren sich
Bei den Fischen findet eine äußere Befruch-
tung statt. Die Weibchen geben mehrere tau­
send Eier, den Laich, an einer geschützten 
Stelle in das Wasser ab. Männliche Fische ge­
ben Spermienzellen in einer Flüssigkeit über 
die Eier (B2). Nach der Befruchtung entwi­

ckeln sich Fischlarven. In den ersten Tagen be­
nötigen die Larven noch kein Futter, da sie sich 
in dieser Zeit vom Dottervorrat aus dem Ei, der 
als Dottersack sichtbar ist, ernähren. Danach 
fressen sie als Jungtiere z. B. kleine tieri­
sche Wasserlebewesen, später Insektenlarven 
und Würmer.

Aufgaben

1 Menschen im 
 Wasser, die sich 
 bewegen oder 
schwimmen, er­
zeugen Druck­
wellen (B3).  Er­
kläre die Wahrnehmung dieser Druck­ 
wellen durch den Fisch und die Informa­
tion, die der Fisch dadurch erhält.

2 Nicht nur Fische, auch manche Vögel 
(Pinguin) und Säugetiere (Delfin) kön­
nen sich hervor ragend im Wasser fort­
bewegen.

a) Vergleiche die Körperform, die Körper­
oberfläche, die Fortbewegung, die Atmung 
und die Fortpflanzung von einem Delfin, 
einem Pinguin und einer Forelle in Form 
einer Tabelle miteinander. Ergänze dazu 
die Materialien.

interaktive 
Übung zu 
A2 a)
UB029

Arbeitsblatt  
zu A2 a)
AB038

b) Recherchiere hierzu auch im Internet 
und ergänze die Tabelle, sodass diese 
vollständig ist.

3 Die Schuppen eines Fisches kann man 
zur Altersbestimmung nutzen. Helle Rin­
ge deuten auf ein schnelles Wachstum 
im Sommer hin, dunklere zeigen ein 
langsameres Wachstum im Winter an.

a) Betrachte eine Fischschuppe unter der 
Lupe und versuche, die Ringe zu ent­
decken.

b) Bestimme anhand der Schuppen (B4) 
das Alter des Fisches.

Jahresringe

sichtbarer
Schuppenteil

B4 Schuppen zweier Fische

B3  Mensch und Fisch 
im Wasser

B2  Äußere Befruchtung beim Karpfen und eine 
Fischlarve

Merke

Die verschiedenen Flossen der Fische er­
möglichen eine Bewegung durch das Was­
ser. Eine Schleimschicht erleichtert das 
Vorwärtskommen und schützt den Fisch 
vor Krankheiten. Fische atmen über Kie­
men, die gut durchblutet sind und eine gro­
ße Oberflächenstruktur aufweisen. So kann 
viel Sauerstoff aufgenommen werden und 

Kohlenstoffdioxid an das Wasser abgege­
ben werden. 
Fische sind wechselwarme Tiere. Ihre Kör­
pertemperatur entspricht der Wassertem­
peratur. Um sich fortzupflanzen, legen 
 Fische viele tausend Eier, die außerhalb 
des  Körpers befruchtet werden (BK ➥ im 
Buchdeckel).
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Die Fische3.1
Digitale 

Materialien

03045-069

Schwierigkeitsgrad der Aufgabe:
 einfach,    mittel,    schwer

Digitale Materialien  
hinter dem QR-Code

Arbeitsblatt Deutsch Plus Erklärfilm Hilfe

Hörtext Interaktive  
Übung

Test Zusatzmaterial
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Materialbasierte Lernwege zur  
selbstständigen Erarbeitung neuer Inhalte

Alltagsnahe Problemeinstiege und schülernahe Kontexte 
motivieren die Lernenden zur Auseinandersetzung mit neuen 
Inhalten. Vorangestellte Lernaufgaben mit passenden 
Materialien und Versuchen erleichtern den Lehrkräften die 
Unterrichtsvorbereitung und bereiten die Schülerinnen und 
Schüler bereits systematisch auf die neue Aufgabenkultur 
des Abiturs vor.

               �Hybrides Schulbuch –  
Sprachbildung inklusive

Pro Doppelseite ist im Schulbuch ein zentraler QR-Code ein-
gebunden, der Ihnen und den Lernenden zahlreiche digitale 
Materialien wie Videos, Audios, interaktive Übungen, Escape 
Rooms u. v. m. zugänglich macht. Materialien zur Sprach
bildung sind dabei gesondert gekennzeichnet.

Kompetenzorientierung und Differenzierung

Durch die große Anzahl abwechslungsreicher und vielfach 
auch materialbasierter Aufgaben können die geforderten  
Kompetenzen selbstständig erworben und trainiert werden.  
Die klare Kennzeichnung der Aufgaben in drei Schwierig-
keitsgraden sowie gestufte Hilfen und Differenzierungs-
materialien schaffen die Grundlage für einen differenzier-
ten Unterricht.

3.4.3 Verschiedene Flugarten

Durch die Angepasstheiten im Körperbau wird den Vögeln das 
 Fliegen ermöglicht. Am auffälligsten sind die Flügel, welche 
durch  Schlagen zur Fortbewegung in der Luft genutzt werden. 
Allerdings kann ein Bussard auch ohne Flügelschlag mehrere 
Meter durch die Luft gleiten.

 Ʌ Wie können sich Vögel ohne Flügelschlag in der Luft fort-
bewegen?

Lernweg

1 Im Vergleich zur Taube kann der Bussard 
eine deutlich längere Gleitstrecke errei-
chen (B1). Erkläre dies anhand von M1.

2 Einige Vögel können lange Strecken se-
geln, ohne mit den Flügeln zu schlagen.

a) Formuliere eine Hypothese zur Fragestel-
lung bei V2 und führe den Versuch durch.

b) Protokolliere und vergleiche das Ver-
suchsergebnis mit deiner Hypothese.

3 Ruder- und Segelflug sind zwei wichtige 
Flugarten bei Vögeln. Vergleiche den Se-
gel- und den Ruderflug (M3, M4).

4 Vögel beherrschen je nach Art unter-
schiedliche Flugarten. Nenne alle im 
 Video genannten Flugarten und einen 
 jeweiligen Vorteil.

Video zu A4
VD011

M1 Der Gleitflug

Vögel können sich auch ohne das Schlagen ih-
rer Flügel fortbewegen. Die einfachste Form 
des Fliegens ist das Gleiten. Die Gleitstrecke 
hängt zum einen von der Körpermasse und 
zum anderen von der Größe der Tragflächen 
ab. Die Auftriebskraft steigt mit der Zunahme 

der  Flügelfläche und Flügelspannweite. Je bes-
ser die Auftriebseigenschaften der Flügel 
und je kleiner die Masse des Vogels im Verhält-
nis zur Flügelspannweite ist, desto weiter kann 
ein Vogel gleiten (B1). 

Vogel Masse 
in  

Gramm

Flügel-
spann- 
weite 
in cm

Verhältnis 
Masse in (g)/
Spannweite 

(cm)

Mäuse- 
bussard

1430 130 11

Stadttaube 1440  80 18

Steinadler 3360 210 16 B1  Flügelspannweiten und Gleitstrecken  
im Vergleich

Taube

Adler

Bussard

10
Höhe (m)

90 120 170 Gleitstrecke (m)

114

Die Vögel als Land und Luftbewohner3.4
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wie gut diese auf die natürliche Lebensweise 
abgestimmt ist, unterscheidet sich. Viele Hüh-
ner werden in Bodenhaltung gehalten. In der 

Freilandhaltung oder der Bio-Hühnerhaltung 
haben die Tiere jedoch mehr Platz und Auslauf 
(➥ 3.5.4).

Aufgaben

1 Vögel tragen ihre Nachkommen nicht in 
einer Gebärmutter, sondern legen nähr-
stoffreiche Eier. Außerdem verdauen sie 
ihre Nahrung sehr schnell. Erläutere die 
Vorteile dieser  Angepasstheiten im Zu-
sammenhang mit dem Vogelflug.

2 Amsel (➥ 3.5.1, M1, M3) und Huhn 
(➥ 3.5.2, M3) im Vergleich.

a) Vergleiche die Sprache (Art des Informa-
tionsaustausches) der beiden Vogelarten 
bei der Balz und bei Streitigkeiten.

b) Vergleiche die Brutpflege der beiden 
Vogel arten in Form einer Tabelle.

3 Manchmal wird der Begriff „Rabeneltern“ 
für nachlässige Eltern verwendet. Recher-
chiere im Internet, ob der Begriff zur 
Brutpflege bei Rabenvögeln passt.

4 Die Abbildung B5 stellt eine Landschaft 
mit fünf Vogelnestern dar.

B5  Landschaft mit Vogelnestern 

5

43

21

a) Begründe für jedes Nest, ob es sich um 
das Nest eines Nestflüchters oder Nest-
hockers handelt.

b) Nenne jeweils drei typische Merkmale 
für Jungtiere von Nesthockern und 
Nestflüchtern.

5 Je größer der Nah-
rungsvorrat in ei-
nem Ei und je län-
ger die Brutdauer 
sind, desto weiter 
kann das Küken, 
das aus dem Ei 
schlüpft, entwi-
ckelt sein. Entwickle mithilfe dieser An-
gaben für gleich große Elternvögel einen 
Zusammenhang zwischen der Größe des 
Eies (B6) und der  Tatsache, ob das Küken 
ein Nestflüchter oder ein Nesthocker ist. 

6 Viele Vögel können fliegen und unter-
scheiden sich so von anderen Lebewe-
sen. Vergleiche die Fortpflanzung und 
Entwicklung von Amsel (Vogel) und 
Hund (Säugetier) in Form einer Tabelle 
(Materialien). Nutze dabei folgende 
Stichpunkte: Entwicklung der Jungen und 
 Brutpflege. 

B6  Verschiedene Eier 

interaktive 
Übung zu A6
UB038

Arbeitsblatt 
zu A6
AB058

Merke

Während der Balz der Vögel finden sich die 
stärksten und gesündesten Vögel einer Art 
und können sich paaren. Nach der inneren 
Befruchtung legt das Weibchen stabile und 
nährstoffreiche Eier ab. Die geschlüpften 

Jungtiere werden je nach Vogelart unter-
schiedlich lang gepflegt. Man unterscheidet 
bei den Vögeln Nestflüchter von Nestho-
ckern, für die die Eltern mehr Brutpflege 
leisten müssen.

interaktive 
Übung 
Fortpflanzung
DP022

Arbeitsblatt 
Fortpflanzung
DP023
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Digitale 
Materialien

03045-083
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wie gut diese auf die natürliche Lebensweise 
abgestimmt ist, unterscheidet sich. Viele Hüh-
ner werden in Bodenhaltung gehalten. In der 

Freilandhaltung oder der Bio-Hühnerhaltung 
haben die Tiere jedoch mehr Platz und Auslauf 
(➥ 3.5.4).

Aufgaben

1 Vögel tragen ihre Nachkommen nicht in 
einer Gebärmutter, sondern legen nähr-
stoffreiche Eier. Außerdem verdauen sie 
ihre Nahrung sehr schnell. Erläutere die 
Vorteile dieser  Angepasstheiten im Zu-
sammenhang mit dem Vogelflug.

2 Amsel (➥ 3.5.1, M1, M3) und Huhn 
(➥ 3.5.2, M3) im Vergleich.

a) Vergleiche die Sprache (Art des Informa-
tionsaustausches) der beiden Vogelarten 
bei der Balz und bei Streitigkeiten.

b) Vergleiche die Brutpflege der beiden 
Vogel arten in Form einer Tabelle.

3 Manchmal wird der Begriff „Rabeneltern“ 
für nachlässige Eltern verwendet. Recher-
chiere im Internet, ob der Begriff zur 
Brutpflege bei Rabenvögeln passt.

4 Die Abbildung B5 stellt eine Landschaft 
mit fünf Vogelnestern dar.

B5  Landschaft mit Vogelnestern 

5

43

21

a) Begründe für jedes Nest, ob es sich um 
das Nest eines Nestflüchters oder Nest-
hockers handelt.

b) Nenne jeweils drei typische Merkmale 
für Jungtiere von Nesthockern und 
Nestflüchtern.

5 Je größer der Nah-
rungsvorrat in ei-
nem Ei und je län-
ger die Brutdauer 
sind, desto weiter 
kann das Küken, 
das aus dem Ei 
schlüpft, entwi-
ckelt sein. Entwickle mithilfe dieser An-
gaben für gleich große Elternvögel einen 
Zusammenhang zwischen der Größe des 
Eies (B6) und der  Tatsache, ob das Küken 
ein Nestflüchter oder ein Nesthocker ist. 

6 Viele Vögel können fliegen und unter-
scheiden sich so von anderen Lebewe-
sen. Vergleiche die Fortpflanzung und 
Entwicklung von Amsel (Vogel) und 
Hund (Säugetier) in Form einer Tabelle 
(Materialien). Nutze dabei folgende 
Stichpunkte: Entwicklung der Jungen und 
 Brutpflege. 

B6  Verschiedene Eier 

interaktive 
Übung zu A6
UB038

Arbeitsblatt 
zu A6
AB058

Merke

Während der Balz der Vögel finden sich die 
stärksten und gesündesten Vögel einer Art 
und können sich paaren. Nach der inneren 
Befruchtung legt das Weibchen stabile und 
nährstoffreiche Eier ab. Die geschlüpften 

Jungtiere werden je nach Vogelart unter-
schiedlich lang gepflegt. Man unterscheidet 
bei den Vögeln Nestflüchter von Nestho-
ckern, für die die Eltern mehr Brutpflege 
leisten müssen.

interaktive 
Übung 
Fortpflanzung
DP022

Arbeitsblatt 
Fortpflanzung
DP023
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Digitale 
Materialien

03045-083
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	➥ Lösungen auf S. 260Aufgaben

1 Erkläre an einem auf dieser Seite nicht genannten Beispiel den 
 Zusammenhang zwischen Struktur und Funktion bei Säugetie-
ren und stelle einen Bezug zur Lebensweise des Tieres her.

2 Ein Züchter möchte einen Dackel mit möglichst kurzen Beinen 
züchten. Für die Verpaarung hat der Züchter die Auswahl zwi-
schen mehreren Dackeln (B1). Suche zwei geeignete Dackel 
aus und  begründe deine Wahl.

3 Das Rind ist ein Säugetier.
a) Nenne drei Merkmale, die zeigen, dass das Rind ein Säugetier ist.
b) Beschreibe an einem Beispiel, wie der Mensch das Rind nutzt.

Diese Seite bereitet dich auf das folgende Kapitel 3 vor und hilft dir, die 
neuen Inhalte mit deinem Vorwissen zu verknüpfen (Lernanwendung). 
Dazu kannst du sie nach den Basiskonzepten (BK) sortieren.

Angepasstheiten von Lebewesen
Lebewesen haben verschiedene Angepasstheiten an ihre Lebensweise. 
Bestimmte Strukturen, wie z. B. ein Fleischfressergebiss, erfüllen jeweils 
eine bestimmte Funk tion, wie z. B. das Erlegen von Beute und die Zer-
kleinerung der jeweiligen Nahrung. So unterstützen sie die Lebewesen in 
ihrem Lebensraum bzw. bei ihrer Ernährungsweise.

Variabilität von Lebewesen
Aufgrund bestimmter gemeinsamer Merkmale können Lebewesen in 
Gruppen eingeteilt werden, wie z. B. die Säugetiere. Die Nachkommen 
eines Lebewesens haben zwar sehr viele Gemeinsamkeiten, jedoch un-
terscheiden sie sich auch in einigen Merkmalen. Diese Variabilität der 
Nachkommen nutzt der Mensch, um durch Züchtung bestimmte Merk-
male zu verstärken bzw. zum Verschwinden zu bringen.

Die Nutztierhaltung
Der Mensch nutzt Tiere als Nahrungslieferant oder deren Angepassthei-
ten, um bei der Arbeit zu helfen. Hunde haben beispielsweise einen stark 
ausgeprägten Geruchssinn und werden daher bei der Jagd eingesetzt. Es 
gibt verschiedene Formen der Nutztierhaltung. Lebewesen haben ver-
schiedene Bedürfnisse, die sie in ihrer Umgebung ausleben. Nur wenn 
diese erfüllt werden, ist die Haltung artgerecht. Die Verantwortung für 
eine artgerechte Nutztierhaltung liegt beim Menschen.

Test
TE005

	➥ BK Struktur und 
Funktion 

	➥ BK Entwicklung

	➥ BK Struktur und 
Funktion 

B1  Auswahl an Zucht- 
Dackeln (links Männ-
chen, rechts Weibchen)

a)

c)

e)

b)

d)

f)

a)

c)

e)

b)

d)

f)
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Digitale 
Materialien

03045-065

Startklar?
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Kompetenzen

Angepasstheiten der Vögel hinsichtlich 
der Fortbewegung  erklären 

A1 Der Mensch kann nur mit Hilfsmitteln flie-
gen und setzt sich dafür z. B. in ein Flug-
zeug. Vögel hingegen benötigen keine wei-
teren Hilfsmittel, sondern nur sich selbst.

a) Erläutere, inwiefern das Skelett, die Kno-
chenstruktur und die Körperbedeckung als 
Angepasstheiten erklärt werden können.

b) Vergleiche die Vögel mit der ebenfalls 
flugfähigen Fledermaus. Nenne Gemein-
samkeiten und Unterschiede. Beachte 
dabei, dass es sich bei der Fledermaus 
um ein Säugetier handelt.

c) Nenne und beschreibe drei verschiedene 
Flugarten der Vögel.

A2 Bei vielen Lebewesen, wie z. B. den Säu-
getieren, kann sich der Brustkorb erwei-
tern. So gelangt mehr Luft in die Lunge 
als bei einem starren Brustkorb. Bei Vö-
geln ist der Brustkorb jedoch starr. Erklä-
re den Grund für den starren Brustkorb 
bei dieser Wirbeltiergruppe.

3 BE

3 BE

6 BE

zu A1

1 BE

Angepasstheiten der Vögel hinsichtlich 
der Fortpflanzung und Entwicklung er-
klären

B1 In der Fortpflanzungszeit bilden sich bei 
den Vögeln Paare. Erläutere, wie es zur 
Paarbildung kommt und nenne die Be-
sonderheiten der  Begattung bei Vögeln.

B2 Vogeljunge sind Nesthocker oder Nest-
flüchter.

a) Ordne die zwei Begriffe den beiden 
Jungvögeln richtig zu.

b) Nenne drei typische Merkmale für einen 
 Nestflüchter. Gib zu jedem Merkmal den 
Überlebensvorteil eines Nestflüchters im 
Vergleich zum Nesthocker an.

Verschiedene Formen der Nutztierhal-
tung beschreiben

C1 Die Verantwortung für die Haltung von 
Nutztieren liegt beim Menschen.

4 BE

2 BE

3 BE

zu B2
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Ziel erreicht?

1. Selbsteinschätzung
Wie gut sind deine Kenntnisse in den Bereichen A bis D? Schätze dich selbst ein und kreuze auf dem 
Arbeitsblatt (➥ AB072) in der Auswertungstabelle unten die entsprechenden Felder an.

2. Überprüfung
Bearbeite die untenstehenden Aufgaben. Vergleiche deine Antworten mit den Lösungen auf S. 260 
und kreise die erreichte Punktzahl in der Auswertungstabelle auf dem Arbeitsblatt ein. Vergleiche 
mit deiner Selbsteinschätzung. Alternativ kannst du den digitalen Test (➥ TE006) bearbeiten.

Arbeitsblatt
AB072

Test
TE006
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Auswertung

Ich kann … prima ganz gut mit Hilfe
lies nach  
auf Seite

A Angepasstheiten der Vögel hinsichtlich der 
Fortbewegung und des Nahrungserwerbs erklären. 13–11 10–7 6–3 126–131

B Angepasstheiten der Vögel hinsichtlich der 
Fortpflanzung und Entwicklung erklären. 9–8 7–4 3–2 118–126

C verschiedene Formen der Nutztierhaltung 
beschreiben. 5–4 3 2–1 120–121, 

124

D Wirbeltiergruppen anhand ihrer Unterscheidungs- 
merkmale und Gemeinsamkeiten zuordnen. 26–23 22–15 14–7 132–143

a) Beschreibe drei Bedürfnisse, die das 
wildlebende Bankiva-Huhn in seiner na-
türlichen Umgebung auslebt. 

b) Beurteile, ob die natürlichen Bedürfnisse 
des Bankiva-Huhns bei einer Bodenhal-
tung erfüllt werden.

Wirbeltiergruppen anhand ihrer Unter-
scheidungsmerkmale und Gemeinsam-
keiten zuordnen

D1 Nicht alle Wirbeltiere haben ein Fell. 
a) Nenne drei Gemeinsamkeiten aller Wir-

beltiergruppen.
b) Nenne die fünf Wirbeltiergruppen und 

beschreibe deren Körperbedeckungen.

D2 Die Vertreter der unterschiedlichen Rep-
tiliengruppen (Echsen, Schlangen, 
Schildkröten und Krokodile) sehen sehr 
unterschiedlich aus. Nenne die Gemein-
samkeiten, an denen man sie als Repti-
lien erkennen kann.

3 BE

2 BE

3 BE

10BE

6 BE

D3 Erstelle eine Mind-Map zu den Wirbeltie-
ren. Stelle die unterschiedlichen Wirbel-
tiergruppen mit ihren Angepasstheiten dar.

D4 Zwei Tiere würden folgende Aussagen 
über sich selbst treffen:
A:  „Ich kann mit der Lunge, aber auch 

mit meiner Haut atmen.“
B:  „Meine Haut ist von kräftigen Horn-

schuppen bedeckt.“
C:  „Ich kann nur mit der Lunge atmen, 

sie ist jedoch sehr einfach gebaut.“
D:  „Meine Körpertemperatur ändert sich 

mit der Außentemperatur.“
E:  „Ich kann mich nur fortpflanzen, 

wenn Wasser zur Verfügung steht.“
F:  „Meine Haut ist immer feucht.“
G:  „Ich lege meine weichschaligen Eier in 

lockere Erde.“
Ordne die Aussagen A bis G jeweils einer 
oder mehreren Wirbeltiergruppen zu. 
Begründe deine Zuordnung.

8 BE

7 BE

zu D1
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Wirbeltier Fische Amphibien Reptilien Säugetiere Vögel

Skelett

Körperbedeckung –  Knochenschuppen mit 
Schleimschicht

–  glatte und feuchte Haut 
mit Drüsen

– Hornschuppen
– Häutung notwendig

– Haare aus Hornstoff – Federn aus Hornstoff

Regulation der 
Körpertemperatur wechselwarm gleichwarm

Atmung –  Kiemenatmung – Lungenatmung
– Mundbodenatmung
– Hautatmung
– Kiemenatmung (bei Larven)

–  Lungenatmung –  Lungenatmung –  Lungenatmung mit 
 Luftsäcken

zunehmende Vergrößerung der Lungenoberfläche

Leistungsfähigkeit der Tiere nimmt zu

Fortpflanzung und Entwicklung – äußere Befruchtung
– Larven

– äußere Befruchtung
–  Metamorphose von der  

Larve zum erwachsenen Tier

– innere Befruchtung
–  Eier werden durch Wärme  

der Sonne ausgebrütet

– innere Befruchtung
– Entwicklung im Mutterleib
– Jungtiere werden gesäugt

– innere Befruchtung
–  Eier werden durch die 

Körperwärme der Eltern 
ausgebrütet

findet im Wasser statt findet an Land statt

Brutfürsorge Brutpflege

145
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Wirbeltier Fische Amphibien Reptilien Säugetiere Vögel

Skelett

Körperbedeckung –  Knochenschuppen mit 
Schleimschicht

–  glatte und feuchte Haut 
mit Drüsen

– Hornschuppen
– Häutung notwendig

– Haare aus Hornstoff – Federn aus Hornstoff

Regulation der 
Körpertemperatur wechselwarm gleichwarm

Atmung –  Kiemenatmung – Lungenatmung
– Mundbodenatmung
– Hautatmung
– Kiemenatmung (bei Larven)

–  Lungenatmung –  Lungenatmung –  Lungenatmung mit 
 Luftsäcken

zunehmende Vergrößerung der Lungenoberfläche

Leistungsfähigkeit der Tiere nimmt zu

Fortpflanzung und Entwicklung – äußere Befruchtung
– Larven

– äußere Befruchtung
–  Metamorphose von der  

Larve zum erwachsenen Tier

– innere Befruchtung
–  Eier werden durch Wärme  

der Sonne ausgebrütet

– innere Befruchtung
– Entwicklung im Mutterleib
– Jungtiere werden gesäugt

– innere Befruchtung
–  Eier werden durch die 

Körperwärme der Eltern 
ausgebrütet

findet im Wasser statt findet an Land statt

Brutfürsorge Brutpflege

	➥ 3.1–3.7

Übersicht
AB071

interaktive 
Übung 
Wirbeltiere
UB072
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Aktivierung  
des Vorwissens

Überprüfung des 
Kompetenzerwerbs

Angepasstheiten der Vögel 

1 Manche Vögel wie der Haubentaucher 
(B1) leben im Wasser. Sie tauchen unter 
und wieder auf, die Federn jedoch neh-
men das Wasser nicht an und die Tiere 
bleiben trocken. Recherchiere im Inter-
net (➥ 2.1.5) den Grund dafür, dass das 
Gefieder vieler Wasservögel das Wasser 
nicht so aufsaugen wie z. B. das Fell eines 
Hundes. 

2 Die unterschiedlichen Schnabel- und 
Fußformen der Vögel sind Angepasst-
heiten an die jeweilige Lebensweise. 
 Erläutere diesen Sachverhalt an zwei 
 Beispielvögeln mit unterschiedlichen 
 Lebensweisen.

3 Der Pinguin besitzt ein Federkleid und ge-
hört deshalb zu den Vögeln. Allerdings gibt 
es einige Merkmale, bei denen er sich von 
anderen Vögeln wie der Amsel oder dem 
Huhn unterscheidet. Nenne zwei dieser 
Merkmale.

4 Das Weibchen des nördlichen Streifenki-
wis (B2) – einem Vogel, der ausschließlich 
in Neuseeland vorkommt - hat  außerhalb 
der Fortpflanzungszeit ein Gewicht von 

B1  Der Haubentaucher

etwa drei Kilogramm. Es legt nach der 
 Begattung ein bis zwei Eier mit einem Ge-
wicht von jeweils 500 Gramm, die vom 
Männchen etwa 80 Tage ausgebrütet 
werden. Begründe, ob die Kiwiküken 
Nesthocker oder Nestflüchter sind.

Angepasstheiten der Fische

5 Fische orientieren sich mithilfe eines be-
sonderen Sinnesorgans – dem Seitenlini-
enorgan (B3). Damit können sie Wasser-
bewegungen erspüren. Entwickle eine 
Hypothese, warum das Seitenlinienorgan 
vor allem für Fische besonders wichtig ist, 
die in trübem Gewässer leben.

Angepasstheiten im Vergleich

6 Die Spitzengeschwindigkeiten verschie-
dener Wirbeltiere wurden gemessen. Es 
ergaben sich folgende Werte: 140, 120, 
75 und 29 Kilometer pro Stunde. Ordne 
die Spitzengeschwindigkeiten den Tieren 
in B4 zu. Begründe anhand von Bewe-
gungsart und -medium (Luft, Wasser) 
sowie anhand des Körperbaus.

Seitenlinienorgan

B3 Fisch mit Seitenlinienorgan 

interaktive 
Übung zu A6
UB044

B2 Kiwiküken B4 Verschiedene Wirbeltiere
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Materialbasierte Übungs-
aufgaben und Übersicht

4 Aufbau



3.7 Merkmale von Wirbeltieren

3.7.1 Wirbeltiere im Vergleich

Wirbeltiere besiedeln viele verschiedene Lebensräume. Sie 
können im Wasser, an Land und in der Luft leben. Obwohl sie 
Angepasst heiten an ihren jeweiligen Lebensraum zeigen und 
sich dadurch unterscheiden, besitzen sie auch viele Gemein-
samkeiten. 

 Ʌ Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede gibt es? 

Lernweg

1 Die Fische, die Amphibien, die Reptilien, 
die Vögel und die Säugetiere bilden die 
Wirbeltiergruppen. Sie weisen Gemein-
samkeiten und Unterschiede auf.

a) Recherchiere im Internet zum Klipp-
schliefer und zur Rohrdommel und prüfe, 
ob diese Lebewesen zu den Wirbeltieren 
gehören und die Gemeinsamkeiten aller 
Wirbeltiere aufweisen (M1).

b) Vergleiche in einer Tabelle die 
Wirbeltier gruppen miteinander und 
 berücksichtige dabei ihre Körperbede-
ckung, die Regulation ihrer Körpertem-
peratur, die Atmung sowie ihre Fort-
pflanzung und Entwicklung (M2, M3, 
M4) (Materialien).

interaktive 
Übung zu A1 b)
UB039

Arbeitsblatt  
zu A1 b)
AB063

c) Ordne den Klippschliefer und die Rohr-
dommel begründet jeweils ihrer Wirbel-
tiergruppe zu. Entscheide, ob sie gleich-
warm oder wechselwarm sind und 
begründe deine Antwort.

2 Pinguine und Delfine sind Lebewesen, 
die Angepasstheiten für das Leben im 
Wasser haben.

a) Recherchiere im Internet (➥ 2.1.5) für 
beide Tierarten jeweils arttypische 
Merkmale, die sie aufgrund des Lebens-
raums Wasser  haben.

b) Entscheide, ob die beiden Tierarten 
gleichwarm oder wechselwarm sind, und 
begründe deine Antwort (M2).

c) Bearbeite die Lernanwendung zur 
Sprachsensibilität.

M1 Gemeinsamkeiten aller Wirbeltiere

Alle Wirbeltiere besitzen eine Wirbelsäule 
und ein Skelett aus Knochen. Sie sind in die 
Körperabschnitte Kopf, Rumpf und Schwanz 
gegliedert. Außerdem verfügen sie über zwei 
Paar Gliedmaßen – die Arme und Beine, die je 
nach dem Lebensraum des Lebewesens ande-
re Aufgaben erfüllen und deshalb unterschied-
lich aussehen können. Neben den Gemein-

samkeiten im äußeren Bau gibt es auch welche 
im inneren Bau. Wirbeltiere nehmen bei der 
Atmung Sauerstoff auf, der über das Blut im 
Körper transportiert wird. Auch besitzen sie 
alle ein Gehirn und das Rückenmark, das ge-
schützt in der Wirbelsäule liegt. Wirbeltiere 
pflanzen sich geschlechtlich fort. 

132
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Geschlechtsreifes 
männliches Tier Hoden Spermien-

zelle

Geschlechtsreifes 
weibliches Tier Eizelle

Embryo

Zell-
teilungen

Befruchtete 
Eizelle

= Zygote

Zell-
teilungen

u. Wachstum u. Wachstum
Jungtier

Wachstum,
Entwicklung

Eierstock

Befruch-
tung

B1 Grundprinzip der sexuellen Fortpflanzung

M4 Die Fortpflanzung

Alle Wirbeltiere pflanzen sich geschlechtlich 
fort.  Eizellen der Weibchen und Spermienzel-
len der Männchen treffen dabei aufeinander, 
sodass eine Befruchtung stattfinden kann 
(B1). Die Fortpflanzung der Wirbeltier-Arten 
findet jedoch z. B. in unterschiedlichen Lebens-
räumen statt. Fische und Amphibien pflanzen 
sich im Wasser fort und geben dort ihre Eizellen 
und Spermienzellen getrennt ab. Reptilien, Vö-
gel und Säugetiere pflanzen sich an Land fort. 
Reptilien legen Eier mit einer vor Austrocknung 
schützenden ledrigen Schale und Vögel legen 
Kalkschaleneier, die bebrütet werden. Säuge-

tiere gebären lebende Junge und säugen diese 
mit Muttermilch.

Arbeitsblatt 
Fortpflanzung
AB067

M2 Die Körperbedeckung der Wirbeltiere

Fische leben im Wasser und sind mit stabilen 
Knochenschuppen bedeckt. Amphibien kön-
nen sowohl im Wasser als auch an Land leben, 
wobei sie feuchte Lebensräume bevorzugen. 
Die Haut der Reptilien dagegen ist trocken und 
von Hornschuppen bedeckt. Sie schützt die 
Tiere in warmen und trockenen Lebensräu-
men vor Wasserverlust. Die Körpertemperatur 
und damit auch die Aktivität hängt bei Fischen, 
Amphibien und Reptilien direkt von der Um-

gebungstemperatur ab. Solche Tiere werden 
als wechselwarm bezeichnet. Die Körperober-
fläche der Vögel ist mit Federn besetzt. Diese 
bilden ein wärmendes Federkleid und unter-
stützen das Fliegen. Säugetiere hingegen besit-
zen eine mehrschichtige Haut und ein Haar-
kleid, das sie vor Kälte schützt. Vögel und 
Säugetiere  können in kälteren Regionen der 
Erde gut leben, da sie ihre Körpertemperatur 
konstant halten. Sie sind gleichwarme Tiere.

Arbeitsblatt  
Körper- 
temperatur
AB064

M3 Die Atmung

Bei Fischen gelangt der im Wasser vorhandene 
Sauerstoff über Kiemen in den Blutkreislauf. 
Amphibien nutzen Kiemen nur kurzzeitig am 
Anfang ihrer Entwicklung. Sie können auch 
über ihre sehr dünne Haut Sauerstoff aus dem 
Wasser oder der Luft aufnehmen. Erwachsene 
und aktive Tiere saugen auch Luft in den Mund 
und drücken diese in die sehr einfach gebaute 
Lunge. Reptilien können wegen ihrer Horn-
schuppen keinen Sauerstoff über die Haut 

aufnehmen. Sie besitzen eine einfach gebaute 
Lunge und betreiben Lungenatmung. Vögel 
besitzen Lungen mit angeschlossenen Luftsä-
cken, die ermöglichen, dass stets Luft die Lunge 
durchströmt und viel Sauerstoff aufgenommen 
werden kann, was wichtig ist für das anstren-
gende Fliegen. Auch Säugetiere atmen mit Lun-
gen. Die Lunge enthält sehr viele Lungenbläs-
chen, an denen die Aufnahme des Sauerstoffs 
aus der Einatemluft ins Blut erfolgt. 

Arbeitsblatt 
Atmungsorgane
AB065

Arbeitsblatt 
Lungen 
Wirbeltiere
AB066
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3.7.3 Kompakt: Die Wirbeltiere

Wirbeltiere haben eine Wirbelsäule
Ausgehend von einem gemeinsamen Vorfah­
ren entwickelten sich über lange Zeiträume 
fünf Wirbeltiergruppen: die Fische, die Amphi­
bien, die Reptilien, die Vögel und die Säuge­
tiere. Bereits der gemeinsame Vorfahr verfügte 
über die Wirbelsäule, die alle Wirbeltiere be­
sitzen. Die Wirbelsäule ist beweglich und be­
steht aus einzelnen Wirbeln. Alle Wirbeltiere 
haben ein Skelett aus Knochen.

Ähnlicher Bau der Gliedmaßen
Wirbeltiere haben Angepasstheiten für ganz 
ver schiedene Lebensräume, sodass sich ihre 
äußere Gestalt unterscheidet. Sie besitzen 
zwei Paar Glied maßen, deren Skelette im Auf­
bau ähnlich sind (B1), jedoch je nach Gestal­
tung unterschiedliche Funktionen erfüllen.

Körperbedeckung der Wirbeltiere
Die Körperbedeckung der Wirbeltiere unter­
scheidet sich ebenfalls und ist typisch für jede 
Wirbeltiergruppe. Sie zeigt die Angepasstheit 
an den jeweiligen Lebensraum. 

Fische besitzen Knochenschuppen, die mit 
einer schleimigen Schicht bedeckt sind und so 
eine schnelle Fortbewegung im Wasser ermög­
lichen. Die unbedeckte Haut der Amphibien ist 
ebenfalls von einer Schleimschicht bedeckt, 
die das Tier feucht hält. Reptilien dagegen kom­

interaktive 
Übung 
Wirbeltiere
UB073

men auch in trockenen und heißen Gegenden 
vor. Ihre Haut ist trocken und von Hornschup-
pen bedeckt, was sie vor Austrocknung 
schützt. Vögel haben Federn, die das Fliegen 
begünstigen und Säugetiere besitzen Haare, 
die vor Kälte schützen.

Die Atmung der Wirbeltiere
Alle Wirbeltiere nehmen durch die Atmung 
Sauerstoff auf. Fische und Larven von Amphi­
bien atmen über Kiemen. Erwachsene Amphi­
bien und die Tiere der anderen Klassen atmen 
über die Lunge. Die Lungen unterscheiden sich 
in ihrem jeweiligen Aufbau. Der eingeatmete 
Sauerstoff gelangt ins Blut und wird in einem 
geschlossenen Herz-Kreislauf- Sys tem im 
Körper transportiert und zu den Zellen gebracht.

Die geschlechtliche Fortpflanzung
Wirbeltiere pflanzen sich geschlechtlich fort. 
Dabei kann die Befruchtung außerhalb des 
Körpers als äußere Befruchtung wie bei Fi­
schen und Amphibien stattfinden. Bei der in­

a) b) c)

B1  Ähnlicher Aufbau der Vordergliedmaßen von 
Wal (a), Pferd (b) und Mensch (c) 

Arbeitsblatt 
Wirbeltiere
AB068

Basiskonzept

Steuerung und Regelung
Verändern sich die Umweltbedingungen, 
können Lebewesen durch die Regulation 
ihrer Körperfunktion für gleichbleibende 
Bedingungen sorgen. Bei gleichwarmen 
Lebewesen wie Vögeln und Säugetieren 
bleibt so die Körpertemperatur gleich 
hoch, auch wenn sich die Umgebungs­
temperatur ändert. Dadurch können sie 
in unterschiedlichen Klimazonen leben. 
Diese Regulation der Körpertemperatur 
ist ein Aspekt des Basiskonzepts „Steue-
rung und Regelung“. Fische, Amphibien 
und Reptilien sind hingegen wechsel­
warm. Ihre Körpertemperatur entspricht 
der Umgebungstemperatur (B2) (BK 
➥ Im Buchdeckel).

interaktive 
Übung 
Wirbeltiere
DP025

Arbeitsblatt 
Wirbeltiere
DP026

Audio 
Wirbeltiere
AU016

interaktive 
Übung 
Gliedmaßen
UB040
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Aufgaben

1 Ein Reptil und ein Säugetier besitzen das 
gleiche Gewicht und die gleiche Körper-
größe. Doch einer der beiden nimmt an 
einem kalten Tag, bei gleicher Tätigkeit, 
mehr Sauerstoff auf. Stelle eine Hypo-
these auf, welches der beiden Tiere mehr 
Sauerstoff benötigt.

2 Der Frosch und die Maus sind Wirbeltie-
re. Beide atmen über ihre Lunge. Ent-
wickle anhand von B3 eine Hypothese, 
wie viel Sauerstoff in der gleichen Zeit 
von dem Frosch und der Maus aufge-
nommen werden kann.

B3  Lungenvergleich Amphibium (a) und 
Säugetier (b)

a b

a)

a b

b)

3 Die Wirbeltiergruppen unterscheiden 
sich hinsichtlich der Entwicklung ihrer 
Nachkommen.

a) Entwickle eine Hypothese, inwiefern das 
Legen hartschaliger Eier der Vögel und die 
Entwicklung von Jungtieren im Mutterleib 
bei Säugetieren eine Angepasstheit an ih-
ren Lebensraum darstellt.

b) Vergleicht eure Hypothesen in der Klasse 
und diskutiert, welche Hypothese am 
sinnvollsten ist.

4 Der Große Abendsegler ist eine Fleder-
maus.

a) Recherchiere Informationen zur Lebens-
weise des Großen Abendseglers und stel-
le sie in  einem Steckbrief dar (➥ 2.1.6).

b) Nenne die Säugetier-Merkmale, die der 
Große Abendsegler aufzeigt und seine 
Angepasstheiten an seinen Lebensraum. 
Ergänze dazu die Materialien.

Arbeitsblatt  
zu A4 b)
AB069

interaktive 
Übung  
zu A4 b)
UB041

neren Befruchtung findet die Befruchtung in-
nerhalb des Körpers statt wie bei Reptilien, 
Vögeln und Säugetieren.

Die Lebensräume
Wirbeltiere leben in vielen verschiedenen Le-
bensräumen, wie Wäldern, Wüsten, Seen und 
Ozeanen. Jedes Tier hat sich an seinen Le-
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Umgebungstemperatur

gleichwarm
wechselwarm

B2  Aktivität von Tieren in Abhängigkeit von der 
Umgebungstemperatur 

bensraum angepasst, um dort zu überleben 
und Nahrung zu finden. Einige Tiere, wie Tau-
ben oder Ratten, sind Kulturfolger, das heißt, 
sie leben oft in der Nähe von Menschen und 
profitieren von unseren Abfällen und Lebens-
räumen. 

Merke

Die Körper der Wirbeltiere sind sehr ähn-
lich gegliedert: Kopf, Rumpf mit vier Ex-
tremitäten, Schwanz. Ihre Körperbede-
ckung ist an ihren Lebensraum angepasst. 
Wirbeltiere pflanzen sich geschlechtlich 
fort. Gleichwarme Tiere können ihre Kör-
pertemperatur regulieren, wechselwarme 
Tiere sind von der Umgebungstempera-
tur abhängig (BK ➥ im Buchdeckel).
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3.7.4 Wirbeltiere vergleichen und Gruppen zuordnen

Lebewesen werden von Biologinnen und Bio-
logen nach gemeinsamen und unterschied-
lichen Merkmalen geordnet.

Beispiel: Die Wirbeltiergruppen
Zu  1: Die in B1 dargestellten fünf Lebewesen 
sind alle Wirbeltiere. Dennoch unterscheiden 
sie sich und sehen auch unterschiedlich aus. 

Zu  2: Die fünf Lebewesen (B1) leben entwe-
der im Wasser, an Land oder in beiden Lebens-
räumen. Ist der Lebensraum unterschiedlich, 

So geht’s

1. Schritt: Betrachtung 
Betrachte die Lebewesen, die verglichen 
und zugeordnet werden sollen. Achte 
dabei auf gemeinsame und unterschied-
liche Merkmale.
2. Schritt: Kriterien überlegen 
Zum Vergleichen braucht man Kriterien 
wie z. B. Körperform, Färbung, Größe, 
Atmung, Fortpflanzung usw. Suche 
mehrere Kriterien, die für eine Zuord-
nung sinnvoll sind.
3. Schritt: Vergleichen 
Entscheide dich für bestimmte Kriterien 
und bestimme für jedes Tier seine 
Merkmale für diese Kriterien. Manchmal 
sind Merkmale nicht direkt zu erkennen, 
sodass sie in einem Fachbuch nachgele-
sen oder im Internet recherchiert (➥ 
2.1.5) werden müssen.
4. Schritt: Schlussfolgerungen ziehen 
Die Merkmale stellen Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede zwischen den einzel-
nen Lebewesen dar. Daraus können 
Schlussfolgerungen abgeleitet werden, 
z. B. ob die Merkmals ausprägungen auf 
Angepasstheiten an die  Lebensweise 
oder auf einen gemeinsamen Vorfahren 
hindeuten.

unterscheidet sich häufig auch die Atmung der 
Tiere. Vier der fünf Tiere haben eine ähnliche 
Körperform, die Stromlinienform. Die Körper-
bedeckung unterscheidet sich bei allen fünf 
Lebewesen.

Zu  3: Die Kriterien Lebensraum, Atmung, Kör-
perform und die Körperbedeckung werden 

B1  Thunfisch (a), Seehund (b), Pinguin (c), 
 Krokodil (d) und Laubfrosch (e)

a)

b)

c)

d)

e)
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festgesetzt. Da nicht alle Merkmalsausprägun­
gen auf den Bildern zu erkennen sind, müssen 
einige recherchiert werden. In einer Tabelle 
(B2) wird übersichtlich gezeigt, welche Ge­
meinsamkeiten und Unterschiede vorliegen. 

Zu  4: Wie alle Lebewesen sind auch verschie­
dene Vertreter der Wirbeltiere an ihren jewei­
ligen Lebensraum angepasst. So besiedeln 
 Fische, wie der Thunfisch, den größten Le­
bensraum der Erde – das Wasser. Auch der 
Seehund und der Pinguin leben im Wasser und 
haben einen stromlinienförmigen Körper und 
doch sind sie keine Fische. Der stromlinienför­
mige Körper ist eine Angepasstheit an den Le­
bensraum. An gepasstheiten sind jedoch nicht 
für die Einteilung der Lebewesen in die Wirbel­
tiergruppen geeignet. 

Die Einteilung der Wirbeltiere in die Klas­
sen Säugetiere, Vögel, Fische, Reptilien und 
Amphibien bezieht sich darauf, wie nah sie je­
weils miteinander verwandt sind. Wichtige 
Unterscheidungsmerkmale der Wirbeltier­
gruppen sind die Atmung und die Körperbe­
deckung. Fische haben Knochenschuppen 
und atmen über die Kiemen. Der Seehund 
hingegen hat Haare  – ein eindeutiges Merk­
mal für die Säugetiere  – und atmet über die 
Lungen. Der Pinguin hat weder Knochen­
schuppen noch Haare, sondern Federn und 
gehört damit zu den Vögeln.

Das Krokodil lebt in trockenen und warmen 
Regionen der Erde. Die Hornschuppen schüt­
zen seine Haut vor Austrocknung. Diese Horn­
schuppen können nicht mitwachsen und wer­

den daher regelmäßig abgestoßen. Sie sind ein 
entscheidendes Merkmal von Reptilien.

Den Laubfrosch findet man an feuchten 
Stellen auf dem Land. Seine nackte Haut 
schützt nicht vor Austrocknung. Sie wird durch 
Schleimdrüsen dauerhaft feucht gehalten. Am­
phibien wie der Laubfrosch atmen durch die 
Lunge, über die Haut oder den Mundboden.

Wesentliche Merkmale
Manche Merkmale sind aufgrund der Ange­
passtheit an einen bestimmten Lebensraum 
abgewandelt. So liegen z. B. die Federn beim 
Pinguin so dicht am Körper, dass sie bei flüch­
tiger Betrachtung aussehen wie ein Fell. Daher 
ist es für die Zuordnung zu einer Wirbeltier­
gruppe wichtig, mehrere Merkmale zu be­
trachten.  Neben der Körperbedeckung sollte 
z. B. die  Atmung, Fortpflanzung oder die Ent­
wicklung verglichen werden.

Aufgaben

1 Das Große Mausohr ist eine Fleder­
maus­Art und ein Wirbeltier. Gehe an­
hand der „So geht’s“­Schritte vor, um 
das Große Mausohr begründet einer 
Wirbeltiergruppe zuzuordnen. 

2 Bei dem Kriterium „Fortpflanzung“ wird 
zwischen der inneren und der äußeren 
Befruchtung unterschieden. Ordne den 
genannten Wirbeltieren in B2 die jewei­
lige Art der Befruchtung zu. Ergänze 
dazu die Materialien.

Arbeitsblatt 
zu A2
AB070

interaktive 
Übung  
zu A2
UB042

Thunfisch Seehund Pinguin Krokodil Laubfrosch

Lebensraum Wasser Wasser Wasser Wasser/Land Land

Atmung Kiemen Lunge Lunge Lunge Lunge/Haut

Körperform Stromlinien- 
form

Stromlinien- 
form

Stromlinien- 
form

Stromlinien- 
form

keine Strom- 
linienform

Körper- 
bedeckung

Knochen- 
schuppen

Haare Federn Hornschuppen drüsenreiche 
Haut

B2 Merkmalsausprägungen der fünf Wirbeltiere anhand bestimmter Kriterien vergleichen.
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3.4.3 Verschiedene Flugarten

Durch die Angepasstheiten im Körperbau wird den Vögeln das 
 Fliegen ermöglicht. Am auffälligsten sind die Flügel, welche 
durch  Schlagen zur Fortbewegung in der Luft genutzt werden. 
Allerdings kann ein Bussard auch ohne Flügelschlag mehrere 
Meter durch die Luft gleiten.

 Ʌ Wie können sich Vögel ohne Flügelschlag in der Luft fort-
bewegen?

Lernweg

1 Im Vergleich zur Taube kann der Bussard 
eine deutlich längere Gleitstrecke errei-
chen (B1). Erkläre dies anhand von M1.

2 Einige Vögel können lange Strecken se-
geln, ohne mit den Flügeln zu schlagen.

a) Formuliere eine Hypothese zur Fragestel-
lung bei V2 und führe den Versuch durch.

b) Protokolliere und vergleiche das Ver-
suchsergebnis mit deiner Hypothese.

3 Ruder- und Segelflug sind zwei wichtige 
Flugarten bei Vögeln. Vergleiche den Se-
gel- und den Ruderflug (M3, M4).

4 Vögel beherrschen je nach Art unter-
schiedliche Flugarten. Nenne alle im 
 Video genannten Flugarten und einen 
 jeweiligen Vorteil.

Video zu A4
VD011

M1 Der Gleitflug

Vögel können sich auch ohne das Schlagen ih-
rer Flügel fortbewegen. Die einfachste Form 
des Fliegens ist das Gleiten. Die Gleitstrecke 
hängt zum einen von der Körpermasse und 
zum anderen von der Größe der Tragflächen 
ab. Die Auftriebskraft steigt mit der Zunahme 

der  Flügelfläche und Flügelspannweite. Je bes-
ser die Auftriebseigenschaften der Flügel 
und je kleiner die Masse des Vogels im Verhält-
nis zur Flügelspannweite ist, desto weiter kann 
ein Vogel gleiten (B1). 

Vogel Masse 
in  

Gramm

Flügel-
spann- 
weite 
in cm

Verhältnis 
Masse in (g)/
Spannweite 

(cm)

Mäuse- 
bussard

1430 130 11

Stadttaube 1440  80 18

Steinadler 3360 210 16 B1  Flügelspannweiten und Gleitstrecken  
im Vergleich

Taube

Adler

Bussard

10
Höhe (m)

90 120 170 Gleitstrecke (m)
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Kästchen vor 
den Aufgaben 
geben den 
Schwierigkeits-
grad an:

 einfach
 mittel
 schwer

Hinter den 
Symbolen lie-
gen passge-
naue digitale 
Materialien. 
Scannen Sie 
dazu den QR-
Code rechts 
oben auf der 
Doppelseite.

Die neuen Inhalte werden durch mehrere 
Materialien portioniert und gegliedert. 

Schülernaher Problemeinstieg 
macht neugierig und stellt einen 
Kontext für den Lernweg her.

Lernweg-Auf-
gaben steuern 
passgenaue 
Materialien 
und Versuche 
gezielt an und 
ermöglichen es 
so, die neuen 
Inhalte selbst 
zu erarbeiten.

6 Selbstständige Erarbeitung (Lernweg)

3.4.3 Verschiedene Flugarten

Durch die Angepasstheiten im Körperbau wird den Vögeln das 
 Fliegen ermöglicht. Am auffälligsten sind die Flügel, welche 
durch  Schlagen zur Fortbewegung in der Luft genutzt werden. 
Allerdings kann ein Bussard auch ohne Flügelschlag mehrere 
Meter durch die Luft gleiten.

 Ʌ Wie können sich Vögel ohne Flügelschlag in der Luft fort-
bewegen?

Lernweg

1 Im Vergleich zur Taube kann der Bussard 
eine deutlich längere Gleitstrecke errei-
chen (B1). Erkläre dies anhand von M1.

2 Einige Vögel können lange Strecken se-
geln, ohne mit den Flügeln zu schlagen.

a) Formuliere eine Hypothese zur Fragestel-
lung bei V2 und führe den Versuch durch.

b) Protokolliere und vergleiche das Ver-
suchsergebnis mit deiner Hypothese.

3 Ruder- und Segelflug sind zwei wichtige 
Flugarten bei Vögeln. Vergleiche den Se-
gel- und den Ruderflug (M3, M4).

4 Vögel beherrschen je nach Art unter-
schiedliche Flugarten. Nenne alle im 
 Video genannten Flugarten und einen 
 jeweiligen Vorteil.

Video zu A4
VD011

M1 Der Gleitflug

Vögel können sich auch ohne das Schlagen ih-
rer Flügel fortbewegen. Die einfachste Form 
des Fliegens ist das Gleiten. Die Gleitstrecke 
hängt zum einen von der Körpermasse und 
zum anderen von der Größe der Tragflächen 
ab. Die Auftriebskraft steigt mit der Zunahme 

der  Flügelfläche und Flügelspannweite. Je bes-
ser die Auftriebseigenschaften der Flügel 
und je kleiner die Masse des Vogels im Verhält-
nis zur Flügelspannweite ist, desto weiter kann 
ein Vogel gleiten (B1). 

Vogel Masse 
in  

Gramm

Flügel-
spann- 
weite 
in cm

Verhältnis 
Masse in (g)/
Spannweite 

(cm)

Mäuse- 
bussard

1430 130 11

Stadttaube 1440  80 18

Steinadler 3360 210 16 B1  Flügelspannweiten und Gleitstrecken  
im Vergleich

Taube

Adler

Bussard

10
Höhe (m)

90 120 170 Gleitstrecke (m)
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3.4.3 Verschiedene Flugarten

Durch die Angepasstheiten im Körperbau wird den Vögeln das 
 Fliegen ermöglicht. Am auffälligsten sind die Flügel, welche 
durch  Schlagen zur Fortbewegung in der Luft genutzt werden. 
Allerdings kann ein Bussard auch ohne Flügelschlag mehrere 
Meter durch die Luft gleiten.

 Ʌ Wie können sich Vögel ohne Flügelschlag in der Luft fort-
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Lernweg

1 Im Vergleich zur Taube kann der Bussard 
eine deutlich längere Gleitstrecke errei-
chen (B1). Erkläre dies anhand von M1.

2 Einige Vögel können lange Strecken se-
geln, ohne mit den Flügeln zu schlagen.

a) Formuliere eine Hypothese zur Fragestel-
lung bei V2 und führe den Versuch durch.

b) Protokolliere und vergleiche das Ver-
suchsergebnis mit deiner Hypothese.

3 Ruder- und Segelflug sind zwei wichtige 
Flugarten bei Vögeln. Vergleiche den Se-
gel- und den Ruderflug (M3, M4).

4 Vögel beherrschen je nach Art unter-
schiedliche Flugarten. Nenne alle im 
 Video genannten Flugarten und einen 
 jeweiligen Vorteil.

Video zu A4
VD011

M1 Der Gleitflug

Vögel können sich auch ohne das Schlagen ih-
rer Flügel fortbewegen. Die einfachste Form 
des Fliegens ist das Gleiten. Die Gleitstrecke 
hängt zum einen von der Körpermasse und 
zum anderen von der Größe der Tragflächen 
ab. Die Auftriebskraft steigt mit der Zunahme 

der  Flügelfläche und Flügelspannweite. Je bes-
ser die Auftriebseigenschaften der Flügel 
und je kleiner die Masse des Vogels im Verhält-
nis zur Flügelspannweite ist, desto weiter kann 
ein Vogel gleiten (B1). 

Vogel Masse 
in  

Gramm

Flügel-
spann- 
weite 
in cm

Verhältnis 
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bussard
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Bussard
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V2 Wie funktioniert der Segelflug?

Material: Stativ mit einem Glasrohr, kleine Daunenfeder, Pin-
zette,  Teelicht, Feuerzeug

Durchführung:
1.  Lass eine Daunenfeder oberhalb der Röhre fallen – die Kerze 

brennt noch nicht. Zünde anschließend die Kerze an und 
halte deine Hand über das Glasrohr.  Notiere jeweils deine 
Beobachtungen.

2.  Nimm eine Daunenfeder mit der Pinzette und lass sie am 
unteren Rand der Röhre los (B2).  Beschreibe deine Beob-
achtung. Achte darauf, dass du dich nicht verbrennst.

B2  Funktionsmodell zum 
 Segelflug 

M3 Der Segelflug

Beim Segeln nutzt der Vogel 
aufsteigende Luftströme, die 
ihn mit ausgebreiteten Flü-
geln durch die Luft tragen. 
Diese entstehen an Berghän-
gen, wo die Luft nach oben 
gelenkt wird (Aufwinde) oder 
über Flächen, an denen sich 
die Luft stark aufwärmt und aufsteigt (Ther-
mik) (B3). Der Segelflug wird von den meisten 
Vögeln mit dem Gleitflug kombiniert. Da der 

Vogel nur gelegentlich seine Flügel schlagen 
muss, sind Gleit- und Segelflug  passive Flug-
arten, die besonders energiesparend sind. 

Arbeitsblatt 
Gleit- und 
Segelflug
AB054

B3 Luftbewegungen in verschiedenen Landschaften 

M4 Der Ruderflug

Fehlender Aufwind oder fehlende Thermik so-
wie eine kurze Flügelspannweite bei kleinen 
Vögeln erschweren das  Gleiten und Segeln und 
er fordern ein ständiges Schlagen der Flügel, 
den  Ruderflug. Dabei bilden die Arm- und 
 Handschwingen beim Abwärtsschlag eine ge-
schlossene Fläche, die den Auf- und Vortrieb be-
wirkt. Beim Aufwärtsschlag werden die Hand-
schwingen am Handgelenk abgeknickt und die 
Schwungfedern  etwas gedreht (B4). Der Ruder-
flug ist eine aktive Flugart, weil das Schlagen der 
Flügel viel Energie erfordert (B5). 

Arbeitsblatt 
Ruderflug
AB055

Federn

Federn

Abwärts-
schlag

Luft

Luft
Aufwärts-
schlag

a)

b)

B4 Federstellung beim Auf- und Abwärtsschlag 

B5 Phasen des Ruderflugs

115

Digitale 
Materialien
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Wichtige In- 
halte und Fach
begriffe sind 
hervorgehoben.

Zahlreiche 
Grafiken veran-
schaulichen die 
Sachverhalte.

7

Ein zentraler 
QR-Code pro 
Doppelseite  
liefert zahl-
reiche digitale 
Zusatzmateria-
lien wie Videos 
oder Lernan-
wendungen. 
Das Symbol, 
der Untertitel 
und die Abkür-
zung bezeich-
nen dabei die 
Materialart und 
erleichtern die 
Zuordnung.



8 Nacharbeiten und Üben (kompakt) 

3.4.4 Kompakt: Vögel fliegen

Angepasstheiten an das Fliegen
Vögel sind Wirbeltiere und können sich aktiv in 
die Luft erheben und fliegen. Für diese Art der 
Fortbewegung sind besondere Angepassthei-
ten im Körperbau notwendig. Alle aktiv flie-
genden Tiere zeichnet eine Leichtbauweise 
aus. Eine Amsel mit einer  Körperlänge von 
rund 25 Zentimetern bringt nur ca. 105 g auf 
die Waage. Der Vogel hat eine Reihe von Kno-
chen, die innen hohl sind und ihre Stabilität 
durch Verstrebungen gewährleisten.

Die Vordergliedmaßen sind zu Flügeln bzw. 
Tragflächen umgebaut. Die kräftige Flugmus-
kulatur setzt an dem stark ausgeprägten Brust-
beinkamm an. Das leichte Federkleid als Kör-
perbedeckung schützt die Vögel auch vor Kälte. 

Die Feder – Bau und Funktionen
Federn sind stabil, elastisch und leicht. Sie ha-
ben  einen stabartigen Schaft und eine flächige 
Fahne. Die Fläche wird durch die Federstrah-
len gebildet, indem die Hakenstrahlen sich an 
die Bogenstrahlen einhaken.

Das Federkleid besteht aus verschiedenen 
Federtypen (B1), die wiederum unterschied-
liche Funktionen haben.

Deckfedern bilden eine äußere Schutz-
schicht des Körpers. Schwungfedern haben 
eine schmale Außen- und eine breite Innen-
fahne und formen eine geschlossene Trag-
fläche. Schwanzfedern dienen während des 

 Fluges der Steuerung und sorgen für die Ein-
haltung des Gleichgewichts. Daunen besitzen 
eine weiche unregelmäßige Masse und dienen 
als Wärmedämmstoff.

Der Ruderflug
Der Ruderflug ist eine aktive Flugart, bei der 
die Vögel ihre Flügel durch Abwärts- und Auf-
wärtsschläge bewegen. Bei der Abwärtsbewe-
gung bilden die Federn eine geschlossene Flä-
che, sodass der Vogel nach oben und nach vorn 
gedrückt wird. Beim Aufwärtsschlagen werden 
die Federn so gestellt, dass sich die Flügel fläche 
verringert und der Flügel luftdurchlässig wird, 
sodass sich der Luftwiderstand verringert (B2). 
Vögel, die aufgrund ihrer Spannweite keine gu-
ten Segler sind, bewegen sich mithilfe des Ru-
derflugs fort. Diese Form der Fortbewegung 
verbraucht mehr Energie.

Der Gleit- und Segelflug
Der Gleit- und Segelflug sind passive Flugar-
ten, d. h. dass der Vogel nicht mit seinen Flü-
geln schlagen muss. Beim Gleiten fliegt der 
Vogel mit ausgebreiteten Tragflächen von ei-
ner Erhöhung abwärts. Beim Segeln nutzt der 
Vogel aufsteigende Luft, um sich kreisend nach 
oben zu schrauben. Die Luft wird entweder 
durch Berghänge nach oben gelenkt oder am 
Erdboden erwärmt, sodass sie aufsteigt. Mit-
hilfe  dieser Flugarten kann der Vogel Energie 
sparen. Oft werden sie auch kombiniert. So 
können sich die Vögel mit der erwärmten Luft 
nach oben transportieren lassen und im An-
schluss abwärts gleiten.

Audio 
Ruderflug
AU012

Audio Gleit- 
und Segelflug
AU011

B1 Die Schwanzfeder und die Daune
Schwanzfeder

Daune

B2 Die Aufwärts- und Abwärtsschläge des Falken
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Auf den Kompakt-Seiten 
werden alle wesentlichen 
Inhalte der jeweiligen Unter-
kapitel zusammengefasst.

Viele Abschnitte 
gliedern die Texte.



9

3.4.4 Kompakt: Vögel fliegen

Angepasstheiten an das Fliegen
Vögel sind Wirbeltiere und können sich aktiv in 
die Luft erheben und fliegen. Für diese Art der 
Fortbewegung sind besondere Angepassthei-
ten im Körperbau notwendig. Alle aktiv flie-
genden Tiere zeichnet eine Leichtbauweise 
aus. Eine Amsel mit einer  Körperlänge von 
rund 25 Zentimetern bringt nur ca. 105 g auf 
die Waage. Der Vogel hat eine Reihe von Kno-
chen, die innen hohl sind und ihre Stabilität 
durch Verstrebungen gewährleisten.

Die Vordergliedmaßen sind zu Flügeln bzw. 
Tragflächen umgebaut. Die kräftige Flugmus-
kulatur setzt an dem stark ausgeprägten Brust-
beinkamm an. Das leichte Federkleid als Kör-
perbedeckung schützt die Vögel auch vor Kälte. 

Die Feder – Bau und Funktionen
Federn sind stabil, elastisch und leicht. Sie ha-
ben  einen stabartigen Schaft und eine flächige 
Fahne. Die Fläche wird durch die Federstrah-
len gebildet, indem die Hakenstrahlen sich an 
die Bogenstrahlen einhaken.

Das Federkleid besteht aus verschiedenen 
Federtypen (B1), die wiederum unterschied-
liche Funktionen haben.

Deckfedern bilden eine äußere Schutz-
schicht des Körpers. Schwungfedern haben 
eine schmale Außen- und eine breite Innen-
fahne und formen eine geschlossene Trag-
fläche. Schwanzfedern dienen während des 

 Fluges der Steuerung und sorgen für die Ein-
haltung des Gleichgewichts. Daunen besitzen 
eine weiche unregelmäßige Masse und dienen 
als Wärmedämmstoff.

Der Ruderflug
Der Ruderflug ist eine aktive Flugart, bei der 
die Vögel ihre Flügel durch Abwärts- und Auf-
wärtsschläge bewegen. Bei der Abwärtsbewe-
gung bilden die Federn eine geschlossene Flä-
che, sodass der Vogel nach oben und nach vorn 
gedrückt wird. Beim Aufwärtsschlagen werden 
die Federn so gestellt, dass sich die Flügel fläche 
verringert und der Flügel luftdurchlässig wird, 
sodass sich der Luftwiderstand verringert (B2). 
Vögel, die aufgrund ihrer Spannweite keine gu-
ten Segler sind, bewegen sich mithilfe des Ru-
derflugs fort. Diese Form der Fortbewegung 
verbraucht mehr Energie.

Der Gleit- und Segelflug
Der Gleit- und Segelflug sind passive Flugar-
ten, d. h. dass der Vogel nicht mit seinen Flü-
geln schlagen muss. Beim Gleiten fliegt der 
Vogel mit ausgebreiteten Tragflächen von ei-
ner Erhöhung abwärts. Beim Segeln nutzt der 
Vogel aufsteigende Luft, um sich kreisend nach 
oben zu schrauben. Die Luft wird entweder 
durch Berghänge nach oben gelenkt oder am 
Erdboden erwärmt, sodass sie aufsteigt. Mit-
hilfe  dieser Flugarten kann der Vogel Energie 
sparen. Oft werden sie auch kombiniert. So 
können sich die Vögel mit der erwärmten Luft 
nach oben transportieren lassen und im An-
schluss abwärts gleiten.

Audio 
Ruderflug
AU012

Audio Gleit- 
und Segelflug
AU011

B1 Die Schwanzfeder und die Daune
Schwanzfeder

Daune

B2 Die Aufwärts- und Abwärtsschläge des Falken
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Aufgaben

1 Flugsaurier konnten fliegen, hatten je-
doch aufgrund mangelnder Muskulatur 
große Probleme, vom Boden abzuheben. 
Betrachte das Skelett eines Flugsauriers 
(B3) und nenne das Merkmal, das zeigt, 
dass er nicht genug Muskulatur für kraft-
volle Flügelschläge hatte.

2 Ordne den Säugetieren aus B4 jeweils ei-
nen gleich großen Vogel zu und vergleiche 
das  Körpergewicht beider Wirbeltier-
gruppen. Begründe die Unterschiede. 

B3 Skelett eines Flugsaurieres 

interaktive 
Übung zu A2
UB036

3 Vergleiche den Fein-
aufbau der Feder mit 
dem hier abgebilde-
ten Reißverschluss 
(B5).  Erläutere, wa-
rum man auch bei der 
Feder vom sog. Reiß-
verschlussprinzip spricht.

4 Ein Vogel fliegt über die abgebildete Land-
schaft (B6). Dabei verwendet er aus-
schließlich energiesparende Flugarten. Er-
kläre, ob der Vogel von 1 nach 2 oder von 
2 nach 1 geflogen ist. Begründe deine Ant-
wort, indem du die beiden Flugarten bei A 
und B angibst und erläuterst, wie es zu der 
entsprechenden Flugbahn kommt.

5 Neben dem Ruderflug zeigt der Falke 
während seiner Jagd auf Kleinvögel und 
kleine Nagetiere eine besondere Art des 
Fluges, den Rüttelflug. Recherchiere die 
Merkmale des Rüttelflugs im Internet 
(➥ 2.1.5). 

A
B

1 2

B6 Mögliche Flugbahnen eines Vogels

B4  Körpergröße und -gewicht verschiedener 
 Lebewesen

Vogel/
Säugetier

Körpergröße/  
-länge in cm

Gewicht  
in g

Amsel 25 105

Buchfink 15 25

Feldhamster 25 450

Feldhase 75 6.000

Maulwurf 15 100

Uhu 73 3.400

B5 Reißverschluss

Merke

Flugfähige Vögel sind durch ihren leichten 
Körperbau, eine Körperbedeckung mit Fe-
dern und eine ausgeprägte Flugmuskulatur 
an das Fliegen angepasst (BK ➥ im Buch-
deckel). Vögel können dabei zwischen ver-
schiedenen Flugarten wechseln. Der Ruder-

flug geht mit der Bewegung der Flügel einher 
und wird deshalb als aktive Flugart bezeich-
net. Passive Flugarten wie der Gleit- und Se-
gelflug sind viel energiesparender als der 
Ruderflug.

interaktive  
Übung Wirbel- 
tiervielfalt
DP021
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Digitale 
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Querverweise
zeigen themen-
übergreifende
Vernetzungen
auf.

Der Umgang mit Diagrammen und 
Tabellen wird konsequent geübt.

Merke-Kästen fassen Kernaus- 
sagen prägnant zusammen.  
Zusätzliche Basiskonzept-Kästen 
stellen Basiskonzepte kompakt vor.

Digitale  
Materialien zur 
Sprachbildung 
sind gesondert 
gekennzeichnet.

Passgenaue 
Aufgaben zum 
Einüben der 
wesentlichen 
Inhalte.



Die konsequent umgesetzte Methodenschulung  
trainiert Medienkompetenzen und fachliche Methoden.

Alles im Blick fasst wesentliche Inhalte des Kapitels 
für die Schülerinnen und Schüler prägnant zusammen.

Wirbeltier Fische Amphibien Reptilien Säugetiere Vögel

Skelett

Körperbedeckung –  Knochenschuppen mit 
Schleimschicht

–  glatte und feuchte Haut 
mit Drüsen

– Hornschuppen
– Häutung notwendig

– Haare aus Hornstoff – Federn aus Hornstoff

Regulation der 
Körpertemperatur wechselwarm gleichwarm

Atmung –  Kiemenatmung – Lungenatmung
– Mundbodenatmung
– Hautatmung
– Kiemenatmung (bei Larven)

–  Lungenatmung –  Lungenatmung –  Lungenatmung mit 
 Luftsäcken

zunehmende Vergrößerung der Lungenoberfläche

Leistungsfähigkeit der Tiere nimmt zu

Fortpflanzung und Entwicklung – äußere Befruchtung
– Larven

– äußere Befruchtung
–  Metamorphose von der  

Larve zum erwachsenen Tier

– innere Befruchtung
–  Eier werden durch Wärme  

der Sonne ausgebrütet

– innere Befruchtung
– Entwicklung im Mutterleib
– Jungtiere werden gesäugt

– innere Befruchtung
–  Eier werden durch die 

Körperwärme der Eltern 
ausgebrütet

findet im Wasser statt findet an Land statt

Brutfürsorge Brutpflege

	➥ 3.1–3.7

Übersicht
AB071

interaktive 
Übung 
Wirbeltiere
UB072

144
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Alles im Blick
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Wirbeltier Fische Amphibien Reptilien Säugetiere Vögel

Skelett

Körperbedeckung –  Knochenschuppen mit 
Schleimschicht

–  glatte und feuchte Haut 
mit Drüsen

– Hornschuppen
– Häutung notwendig

– Haare aus Hornstoff – Federn aus Hornstoff

Regulation der 
Körpertemperatur wechselwarm gleichwarm

Atmung –  Kiemenatmung – Lungenatmung
– Mundbodenatmung
– Hautatmung
– Kiemenatmung (bei Larven)

–  Lungenatmung –  Lungenatmung –  Lungenatmung mit 
 Luftsäcken

zunehmende Vergrößerung der Lungenoberfläche

Leistungsfähigkeit der Tiere nimmt zu

Fortpflanzung und Entwicklung – äußere Befruchtung
– Larven

– äußere Befruchtung
–  Metamorphose von der  

Larve zum erwachsenen Tier

– innere Befruchtung
–  Eier werden durch Wärme  

der Sonne ausgebrütet

– innere Befruchtung
– Entwicklung im Mutterleib
– Jungtiere werden gesäugt

– innere Befruchtung
–  Eier werden durch die 

Körperwärme der Eltern 
ausgebrütet

findet im Wasser statt findet an Land statt

Brutfürsorge Brutpflege

145

Digitale 
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10 Vielfältige Sonderseiten

3.7.4 Wirbeltiere vergleichen und Gruppen zuordnen

Lebewesen werden von Biologinnen und Bio-
logen nach gemeinsamen und unterschied-
lichen Merkmalen geordnet.

Beispiel: Die Wirbeltiergruppen
Zu  1: Die in B1 dargestellten fünf Lebewesen 
sind alle Wirbeltiere. Dennoch unterscheiden 
sie sich und sehen auch unterschiedlich aus. 

Zu  2: Die fünf Lebewesen (B1) leben entwe-
der im Wasser, an Land oder in beiden Lebens-
räumen. Ist der Lebensraum unterschiedlich, 

So geht’s

1. Schritt: Betrachtung 
Betrachte die Lebewesen, die verglichen 
und zugeordnet werden sollen. Achte 
dabei auf gemeinsame und unterschied-
liche Merkmale.
2. Schritt: Kriterien überlegen 
Zum Vergleichen braucht man Kriterien 
wie z. B. Körperform, Färbung, Größe, 
Atmung, Fortpflanzung usw. Suche 
mehrere Kriterien, die für eine Zuord-
nung sinnvoll sind.
3. Schritt: Vergleichen 
Entscheide dich für bestimmte Kriterien 
und bestimme für jedes Tier seine 
Merkmale für diese Kriterien. Manchmal 
sind Merkmale nicht direkt zu erkennen, 
sodass sie in einem Fachbuch nachgele-
sen oder im Internet recherchiert (➥ 
2.1.5) werden müssen.
4. Schritt: Schlussfolgerungen ziehen 
Die Merkmale stellen Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede zwischen den einzel-
nen Lebewesen dar. Daraus können 
Schlussfolgerungen abgeleitet werden, 
z. B. ob die Merkmals ausprägungen auf 
Angepasstheiten an die  Lebensweise 
oder auf einen gemeinsamen Vorfahren 
hindeuten.

unterscheidet sich häufig auch die Atmung der 
Tiere. Vier der fünf Tiere haben eine ähnliche 
Körperform, die Stromlinienform. Die Körper-
bedeckung unterscheidet sich bei allen fünf 
Lebewesen.

Zu  3: Die Kriterien Lebensraum, Atmung, Kör-
perform und die Körperbedeckung werden 

B1  Thunfisch (a), Seehund (b), Pinguin (c), 
 Krokodil (d) und Laubfrosch (e)

a)

b)

c)

d)

e)

138
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festgesetzt. Da nicht alle Merkmalsausprägun­
gen auf den Bildern zu erkennen sind, müssen 
einige recherchiert werden. In einer Tabelle 
(B2) wird übersichtlich gezeigt, welche Ge­
meinsamkeiten und Unterschiede vorliegen. 

Zu  4: Wie alle Lebewesen sind auch verschie­
dene Vertreter der Wirbeltiere an ihren jewei­
ligen Lebensraum angepasst. So besiedeln 
 Fische, wie der Thunfisch, den größten Le­
bensraum der Erde – das Wasser. Auch der 
Seehund und der Pinguin leben im Wasser und 
haben einen stromlinienförmigen Körper und 
doch sind sie keine Fische. Der stromlinienför­
mige Körper ist eine Angepasstheit an den Le­
bensraum. An gepasstheiten sind jedoch nicht 
für die Einteilung der Lebewesen in die Wirbel­
tiergruppen geeignet. 

Die Einteilung der Wirbeltiere in die Klas­
sen Säugetiere, Vögel, Fische, Reptilien und 
Amphibien bezieht sich darauf, wie nah sie je­
weils miteinander verwandt sind. Wichtige 
Unterscheidungsmerkmale der Wirbeltier­
gruppen sind die Atmung und die Körperbe­
deckung. Fische haben Knochenschuppen 
und atmen über die Kiemen. Der Seehund 
hingegen hat Haare  – ein eindeutiges Merk­
mal für die Säugetiere  – und atmet über die 
Lungen. Der Pinguin hat weder Knochen­
schuppen noch Haare, sondern Federn und 
gehört damit zu den Vögeln.

Das Krokodil lebt in trockenen und warmen 
Regionen der Erde. Die Hornschuppen schüt­
zen seine Haut vor Austrocknung. Diese Horn­
schuppen können nicht mitwachsen und wer­

den daher regelmäßig abgestoßen. Sie sind ein 
entscheidendes Merkmal von Reptilien.

Den Laubfrosch findet man an feuchten 
Stellen auf dem Land. Seine nackte Haut 
schützt nicht vor Austrocknung. Sie wird durch 
Schleimdrüsen dauerhaft feucht gehalten. Am­
phibien wie der Laubfrosch atmen durch die 
Lunge, über die Haut oder den Mundboden.

Wesentliche Merkmale
Manche Merkmale sind aufgrund der Ange­
passtheit an einen bestimmten Lebensraum 
abgewandelt. So liegen z. B. die Federn beim 
Pinguin so dicht am Körper, dass sie bei flüch­
tiger Betrachtung aussehen wie ein Fell. Daher 
ist es für die Zuordnung zu einer Wirbeltier­
gruppe wichtig, mehrere Merkmale zu be­
trachten.  Neben der Körperbedeckung sollte 
z. B. die  Atmung, Fortpflanzung oder die Ent­
wicklung verglichen werden.

Aufgaben

1 Das Große Mausohr ist eine Fleder­
maus­Art und ein Wirbeltier. Gehe an­
hand der „So geht’s“­Schritte vor, um 
das Große Mausohr begründet einer 
Wirbeltiergruppe zuzuordnen. 

2 Bei dem Kriterium „Fortpflanzung“ wird 
zwischen der inneren und der äußeren 
Befruchtung unterschieden. Ordne den 
genannten Wirbeltieren in B2 die jewei­
lige Art der Befruchtung zu. Ergänze 
dazu die Materialien.

Arbeitsblatt 
zu A2
AB070

interaktive 
Übung  
zu A2
UB042

Thunfisch Seehund Pinguin Krokodil Laubfrosch

Lebensraum Wasser Wasser Wasser Wasser/Land Land

Atmung Kiemen Lunge Lunge Lunge Lunge/Haut

Körperform Stromlinien- 
form

Stromlinien- 
form

Stromlinien- 
form

Stromlinien- 
form

keine Strom- 
linienform

Körper- 
bedeckung

Knochen- 
schuppen

Haare Federn Hornschuppen drüsenreiche 
Haut

B2 Merkmalsausprägungen der fünf Wirbeltiere anhand bestimmter Kriterien vergleichen.
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regionale Verbände, die stets Helfer benötigen, 
um z. B. bei der Krötenwanderung Amphibien 
(B2) über die Straße zu tragen und vieles mehr.

Doch auch den eigenen Garten oder den 
Schulgarten kann man zu kleinen Lebensräu-
men für Wirbel tiere machen. Einfache Tot-
holzhaufen, kleine Steinmauern mit Ritzen 
oder ein Teich zeigen große Wirkung.

Tagverstecke und Winterquartiere
Ast- und Laubhaufen, Brennholzlager, Steinhau-
fen und Trockensteinmauern (B3) bieten Ritzen 
und kleine Höhlen. Diese werden von Insekten 
gerne angenommen. Insekten sind wichtige Beu-
tetiere der Amphibien, Reptilien und auch Igel, 
sodass diese sich ebenfalls dort aufhalten.

Hecken (B4) aus verschiedenen einheimi-
schen Wildsträuchern gespickt mit Bäumen 
wie Feldahorn oder Vogelbeere sind selten ge-
worden, bieten aber zahlreichen Tieren Unter-
schlupf, Brutplätze und Nahrung.

Direkte Umsetzung im eigenen Garten
Wer im Garten genügend Rasenfläche hat, kann 
in einem bestimmten Bereich nur ein bis drei-

mal im Jahr mähen und eine Wildblumenwiese 
(B5) ansäen. Das lockt viele Insekten an, sodass 
die Amphibien und Reptilien Nahrung haben. 

Ein Garten, in dem Amphibien und Reptili-
en gerne gesehen sind, sollte ohne Kunstdün-
ger und vor allem ohne Unkrautvernichter aus-
kommen. Diese Stoffe werden direkt von 
Amphibien oder über die gefressenen Insekten 
aufgenommen und können töten.

Nistkästen unterstützen die Tiere
Man kann Höhlenbrüter mit einem jeweils 
passenden Nistkasten unterstützen. Auch Fle-
dermauskästen, Igelhäuschen oder Insekten-
hotels werden in Gärten gerne besiedelt. 

Aufgaben

1 Wirbeltiere sind durch den Menschen 
bedroht. Beschreibe diese Bedrohun-
gen und Maßnahmen, die dagegen ge-
troffen werden. 

2 Naturschutzgebiete haben eine wich-
tige  Bedeutung. Recherchiere diese im 
Internet. 

3 Nistkästen können im Baumarkt ge-
kauft oder selbst gebaut werden. 

a) Baue ein Insektenhotel oder einen 
Höhlenbrüter-Nistkasten mithilfe der 
Bauanleitung.

b) Recherchiere im Internet eine Anleitung 
zum Bau eines Fledermauskastens.

Zusatzmaterial 
zu A3 a)
ZM004

B4  Neu geschaffene Heckensäume 

B3  Totholzhaufen (a) und Steinmauer (b) 

a) b)

B5 Die Magerwiese
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BILDUNG FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG
Digitale 

Materialien

03045-093

P03045_1_1_2025_Buch.indb   141P03045_1_1_2025_Buch.indb   141 08.12.2025   15:16:3708.12.2025   15:16:37

Nach der Bearbeitung eines Kapitels können die Schülerinnen und Schüler an-
hand von gezielten Aufgaben mit Lösungen im Anhang selbstständig überprüfen, 
ob sie die geforderten Kompetenzen des Bildungsplans erworben haben.

Kompetenzen

Angepasstheiten der Vögel hinsichtlich 
der Fortbewegung  erklären 

A1 Der Mensch kann nur mit Hilfsmitteln flie-
gen und setzt sich dafür z. B. in ein Flug-
zeug. Vögel hingegen benötigen keine wei-
teren Hilfsmittel, sondern nur sich selbst.

a) Erläutere, inwiefern das Skelett, die Kno-
chenstruktur und die Körperbedeckung als 
Angepasstheiten erklärt werden können.

b) Vergleiche die Vögel mit der ebenfalls 
flugfähigen Fledermaus. Nenne Gemein-
samkeiten und Unterschiede. Beachte 
dabei, dass es sich bei der Fledermaus 
um ein Säugetier handelt.

c) Nenne und beschreibe drei verschiedene 
Flugarten der Vögel.

A2 Bei vielen Lebewesen, wie z. B. den Säu-
getieren, kann sich der Brustkorb erwei-
tern. So gelangt mehr Luft in die Lunge 
als bei einem starren Brustkorb. Bei Vö-
geln ist der Brustkorb jedoch starr. Erklä-
re den Grund für den starren Brustkorb 
bei dieser Wirbeltiergruppe.

3 BE

3 BE

6 BE

zu A1

1 BE

Angepasstheiten der Vögel hinsichtlich 
der Fortpflanzung und Entwicklung er-
klären

B1 In der Fortpflanzungszeit bilden sich bei 
den Vögeln Paare. Erläutere, wie es zur 
Paarbildung kommt und nenne die Be-
sonderheiten der  Begattung bei Vögeln.

B2 Vogeljunge sind Nesthocker oder Nest-
flüchter.

a) Ordne die zwei Begriffe den beiden 
Jungvögeln richtig zu.

b) Nenne drei typische Merkmale für einen 
 Nestflüchter. Gib zu jedem Merkmal den 
Überlebensvorteil eines Nestflüchters im 
Vergleich zum Nesthocker an.

Verschiedene Formen der Nutztierhal-
tung beschreiben

C1 Die Verantwortung für die Haltung von 
Nutztieren liegt beim Menschen.

4 BE

2 BE

3 BE

zu B2
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3 Weitere Klassen der Wirbeltiere

Ziel erreicht?

1. Selbsteinschätzung
Wie gut sind deine Kenntnisse in den Bereichen A bis D? Schätze dich selbst ein und kreuze auf dem 
Arbeitsblatt (➥ AB072) in der Auswertungstabelle unten die entsprechenden Felder an.

2. Überprüfung
Bearbeite die untenstehenden Aufgaben. Vergleiche deine Antworten mit den Lösungen auf S. 260 
und kreise die erreichte Punktzahl in der Auswertungstabelle auf dem Arbeitsblatt ein. Vergleiche 
mit deiner Selbsteinschätzung. Alternativ kannst du den digitalen Test (➥ TE006) bearbeiten.

Arbeitsblatt
AB072

Test
TE006
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Auswertung

Ich kann … prima ganz gut mit Hilfe
lies nach  
auf Seite

A Angepasstheiten der Vögel hinsichtlich der 
Fortbewegung und des Nahrungserwerbs erklären. 13–11 10–7 6–3 126–131

B Angepasstheiten der Vögel hinsichtlich der 
Fortpflanzung und Entwicklung erklären. 9–8 7–4 3–2 118–126

C verschiedene Formen der Nutztierhaltung 
beschreiben. 5–4 3 2–1 120–121, 

124

D Wirbeltiergruppen anhand ihrer Unterscheidungs- 
merkmale und Gemeinsamkeiten zuordnen. 26–23 22–15 14–7 132–143

a) Beschreibe drei Bedürfnisse, die das 
wildlebende Bankiva-Huhn in seiner na-
türlichen Umgebung auslebt. 

b) Beurteile, ob die natürlichen Bedürfnisse 
des Bankiva-Huhns bei einer Bodenhal-
tung erfüllt werden.

Wirbeltiergruppen anhand ihrer Unter-
scheidungsmerkmale und Gemeinsam-
keiten zuordnen

D1 Nicht alle Wirbeltiere haben ein Fell. 
a) Nenne drei Gemeinsamkeiten aller Wir-

beltiergruppen.
b) Nenne die fünf Wirbeltiergruppen und 

beschreibe deren Körperbedeckungen.

D2 Die Vertreter der unterschiedlichen Rep-
tiliengruppen (Echsen, Schlangen, 
Schildkröten und Krokodile) sehen sehr 
unterschiedlich aus. Nenne die Gemein-
samkeiten, an denen man sie als Repti-
lien erkennen kann.

3 BE

2 BE

3 BE

10BE

6 BE

D3 Erstelle eine Mind-Map zu den Wirbeltie-
ren. Stelle die unterschiedlichen Wirbel-
tiergruppen mit ihren Angepasstheiten dar.

D4 Zwei Tiere würden folgende Aussagen 
über sich selbst treffen:
A:  „Ich kann mit der Lunge, aber auch 

mit meiner Haut atmen.“
B:  „Meine Haut ist von kräftigen Horn-

schuppen bedeckt.“
C:  „Ich kann nur mit der Lunge atmen, 

sie ist jedoch sehr einfach gebaut.“
D:  „Meine Körpertemperatur ändert sich 

mit der Außentemperatur.“
E:  „Ich kann mich nur fortpflanzen, 

wenn Wasser zur Verfügung steht.“
F:  „Meine Haut ist immer feucht.“
G:  „Ich lege meine weichschaligen Eier in 

lockere Erde.“
Ordne die Aussagen A bis G jeweils einer 
oder mehreren Wirbeltiergruppen zu. 
Begründe deine Zuordnung.

8 BE

7 BE

zu D1
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Etwa alle zehn Jahre werden Tiere und 
Pflanzen in bestimmten Gebieten gezählt 
und mit den Ergebnissen die sogenannte Rote 
Liste erstellt. In der Roten Liste für Deutsch-
land steht bei jeder Art dabei, ob der Bestand 
zurückgegangen ist und diese Art gefährdet 
oder vom Aussterben bedroht ist. Momentan 
sind in dieser Roten Liste 478 einheimische 
Wirbeltiere aufgeführt, von denen 207 Arten 
als gefährdet eingestuft wurden.

Direkte Bedrohung der Wirbeltiere
Vor allem große Säugetiere wie der Wolf wur-
den häufig so stark bejagt, dass sie schließlich 
aus Deutschland verschwunden sind. In den 
meisten Fällen verschwinden Tierarten aller-
dings, wenn ihr Lebensraum verschwunden 
ist. So fehlen z. B. zwischen den ausgedehnten 
Feldern in der modernen Landwirtschaft die 
Hecken und Feldwege, die als Rückzugsorte 
für Wirbeltiere und deren Beute unverzichtbar 
sind. Straßen zerschneiden und verkleinern zu-
sammenhängende Waldgebiete und werden 
zu schwer oder nicht überwindbaren Hinder-
nissen. Feuchtgebiete – wie Moore oder Au-
wälder – sind Lebensraum für viele Amphibien 
und Vögel. Sie wurden jedoch trockengelegt, 
um sie landwirtschaftlich oder industriell nutz-
bar zu machen (B1). 

Daneben gibt es indirekte Ursachen für 
das Aussterben einheimischer Arten, für die 
aber häufig auch der Mensch verantwortlich 
ist, wie z. B. die Klimaerwärmung.

Lebensräume schützen
Gefährdete Arten werden durch Fang- und 
Entnahmeverbote direkt geschützt. Um aber 
den Artenverlust dauerhaft zu stoppen, müs-
sen vor allem die Ursachen, wie die Vernich-
tung wertvoller Lebensräume, verhindert wer-
den. Mehr noch, es müssen bereits zerstörte 
Lebensräume zu intakten, naturnahen Le-
bensräumen umgestaltet bzw. wiederherge-
stellt werden. Dieser Vorgang wird als Renatu-

rierung bezeichnet. So gibt es mittlerweile 
verschiedene Projekte der Renaturierung, z. B. 
der Donauauen, wo Altarme der Donau aus der 
Zeit vor der Flussbegradigung geflutet werden 
und sich so wieder zum ursprünglichen Zustand 
zurückentwickeln können. 

Jeder kann helfen und schützen!
In Deutschland gibt es verschiedene Organisa-
tionen, wie den Bund für Umwelt und Natur-
schutz (BUND) oder den Naturschutzbund 
Deutschland (NABU) und viele weitere, auch 

B1  Veränderung des Lebensraums von Amphi bien 
und weiterer Tiere

B2  Der Krötenzaun
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3.7 Merkmale von Wirbeltieren

3.7.5 Verantwortung des Menschen für Wirbeltiere
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Angepasstheiten der Vögel 

1 Manche Vögel wie der Haubentaucher 
(B1) leben im Wasser. Sie tauchen unter 
und wieder auf, die Federn jedoch neh-
men das Wasser nicht an und die Tiere 
bleiben trocken. Recherchiere im Inter-
net (➥ 2.1.5) den Grund dafür, dass das 
Gefieder vieler Wasservögel das Wasser 
nicht so aufsaugen wie z. B. das Fell eines 
Hundes. 

2 Die unterschiedlichen Schnabel- und 
Fußformen der Vögel sind Angepasst-
heiten an die jeweilige Lebensweise. 
 Erläutere diesen Sachverhalt an zwei 
 Beispielvögeln mit unterschiedlichen 
 Lebensweisen.

3 Der Pinguin besitzt ein Federkleid und ge-
hört deshalb zu den Vögeln. Allerdings gibt 
es einige Merkmale, bei denen er sich von 
anderen Vögeln wie der Amsel oder dem 
Huhn unterscheidet. Nenne zwei dieser 
Merkmale.

4 Das Weibchen des nördlichen Streifenki-
wis (B2) – einem Vogel, der ausschließlich 
in Neuseeland vorkommt - hat  außerhalb 
der Fortpflanzungszeit ein Gewicht von 

B1  Der Haubentaucher

etwa drei Kilogramm. Es legt nach der 
 Begattung ein bis zwei Eier mit einem Ge-
wicht von jeweils 500 Gramm, die vom 
Männchen etwa 80 Tage ausgebrütet 
werden. Begründe, ob die Kiwiküken 
Nesthocker oder Nestflüchter sind.

Angepasstheiten der Fische

5 Fische orientieren sich mithilfe eines be-
sonderen Sinnesorgans – dem Seitenlini-
enorgan (B3). Damit können sie Wasser-
bewegungen erspüren. Entwickle eine 
Hypothese, warum das Seitenlinienorgan 
vor allem für Fische besonders wichtig ist, 
die in trübem Gewässer leben.

Angepasstheiten im Vergleich

6 Die Spitzengeschwindigkeiten verschie-
dener Wirbeltiere wurden gemessen. Es 
ergaben sich folgende Werte: 140, 120, 
75 und 29 Kilometer pro Stunde. Ordne 
die Spitzengeschwindigkeiten den Tieren 
in B4 zu. Begründe anhand von Bewe-
gungsart und -medium (Luft, Wasser) 
sowie anhand des Körperbaus.

Seitenlinienorgan

B3 Fisch mit Seitenlinienorgan 

interaktive 
Übung zu A6
UB044

B2 Kiwiküken B4 Verschiedene Wirbeltiere
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Zum Üben und Weiterdenken
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BNE-Seiten ermöglichen die Auseinandersetzung
mit relevanten Themen zur Nachhaltigkeit.

Kompetenzorientierte und differenzierende Aufga-
ben helfen beim Üben und Vertiefen des Erlernten.

11Vertiefung, Sicherung und Kompetenzüberprüfung



12 Hybrides Schulbuch

Mit Biologie wird Ihr Unterricht multimedial!

Mit dem hybriden Lehrwerk Biologie – Baden-Württemberg G9  können Sie Ihren Unterricht multimedial 
erweitern, denn es ist vielfältig und umfangreich digital angereichert.  
Ein zentraler QR- und Mediencode pro Buch-Doppelseite verweist auf alle zum Inhalt passenden  
Zusatzmaterialen. Darüber hinaus bieten wir die digitale Ausgabe des Schulbuchs click & study für  
Schülerinnen und Schüler und das digitale Lehrermaterial click & teach für Lehrkräfte mit weiteren  
Materialien und einer idealen Umgebung für digitales Lehren und Lernen.

Aufgaben

1 Blässhühner haben auffällig geformte 
Lappen zwischen den Zehen. (B4).

a) Begründe, dass die Blässhühner sich so-
wohl im Wasser als auch an Land gut 
fortbewegen können – an Land sogar 
besser als Enten.

b) Erkläre an diesem Beispiel den Zusam-
menhang von Struktur und Funktion.

2 Im Herbst und Frühjahr beginnen Zug-
vögel, die in Käfigen gehalten werden, zu 
hüpfen und mit den Flügeln zu schlagen. 
Die Dauer dieser Zugunruhe wurde un-
tersucht, um herauszufinden, ob das 
Zugverhalten der Vögel angeboren, also 
von Geburt an vorhanden, ist.

a) Beschreibe das Liniendiagramm a) in B5 
und werte es aus.

b) Erkläre den Zusammenhang zwischen 
dem Säulendiagramm b) in B5 und dem 
Linien diagramm. 

c)  Recherchiere im Internet, welche Stre-
cke der Kuckuck als Zugvogel zurücklegt 
und wann die Zugunruhe beginnt. Zeich-
ne beide Recherche-Ergebnisse in die 
beiden Diagramme ein. Ergänze dazu das 
Arbeitsblatt.

3 Bei Amseln und Staren beobachtet man 
in den letzten Jahren, dass immer weni-
ger Vögel nach Süden ziehen und der 
Anteil an Standvögeln zunimmt. Finde 
eine Erklärung.

Arbeitsblatt zu 
A2 c)
AB062

B5 Zugunruhe (a) und Zugstrecke (b) bei Dorngras-
mücke, Gartenrotschwanz und Hausrotschwanz

 

Dorngrasmücke
Gartenrotschwanz
Hausrotschwanz 

 

b) Zugstrecke freilebender Vögel in km 

a) Hüp�ewegungen pro Tag 

September Oktober November

 

7.000
5.500

700

B4 Füße des Blässhuhns mit Schwimmlappen

Merke

Die Formen der Schnäbel und Füße der Vö-
gel sind an ihre Lebensweise und ihren Le-
bensraum angepasst (BK ➥ im Buchde-
ckel). Vögel, die in demselben Gebiet brüten 
und überwintern, werden als Standvögel be-

zeichnet. Bei Zugvögeln ist dies nicht so. Zug-
vögel orientieren sich am Sonnenstand, am 
Sternenhimmel und an Landmarken. Außer-
dem haben sie einen inneren Kompass, der 
das Magnetfeld der Erde erkennt.

interaktive 
Übung 
Vogelzug
DP024

131

Digitale 
Materialien

03045-088
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Aufgaben

1 Blässhühner haben auffällig geformte 
Lappen zwischen den Zehen. (B4).

a) Begründe, dass die Blässhühner sich so-
wohl im Wasser als auch an Land gut 
fortbewegen können – an Land sogar 
besser als Enten.

b) Erkläre an diesem Beispiel den Zusam-
menhang von Struktur und Funktion.

2 Im Herbst und Frühjahr beginnen Zug-
vögel, die in Käfigen gehalten werden, zu 
hüpfen und mit den Flügeln zu schlagen. 
Die Dauer dieser Zugunruhe wurde un-
tersucht, um herauszufinden, ob das 
Zugverhalten der Vögel angeboren, also 
von Geburt an vorhanden, ist.

a) Beschreibe das Liniendiagramm a) in B5 
und werte es aus.

b) Erkläre den Zusammenhang zwischen 
dem Säulendiagramm b) in B5 und dem 
Linien diagramm. 

c)  Recherchiere im Internet, welche Stre-
cke der Kuckuck als Zugvogel zurücklegt 
und wann die Zugunruhe beginnt. Zeich-
ne beide Recherche-Ergebnisse in die 
beiden Diagramme ein. Ergänze dazu das 
Arbeitsblatt.

3 Bei Amseln und Staren beobachtet man 
in den letzten Jahren, dass immer weni-
ger Vögel nach Süden ziehen und der 
Anteil an Standvögeln zunimmt. Finde 
eine Erklärung.

Arbeitsblatt zu 
A2 c)
AB062

B5 Zugunruhe (a) und Zugstrecke (b) bei Dorngras-
mücke, Gartenrotschwanz und Hausrotschwanz

 

Dorngrasmücke
Gartenrotschwanz
Hausrotschwanz 

 

b) Zugstrecke freilebender Vögel in km 

a) Hüp�ewegungen pro Tag 

September Oktober November

 

7.000
5.500

700

B4 Füße des Blässhuhns mit Schwimmlappen

Merke

Die Formen der Schnäbel und Füße der Vö-
gel sind an ihre Lebensweise und ihren Le-
bensraum angepasst (BK ➥ im Buchde-
ckel). Vögel, die in demselben Gebiet brüten 
und überwintern, werden als Standvögel be-

zeichnet. Bei Zugvögeln ist dies nicht so. Zug-
vögel orientieren sich am Sonnenstand, am 
Sternenhimmel und an Landmarken. Außer-
dem haben sie einen inneren Kompass, der 
das Magnetfeld der Erde erkennt.

interaktive 
Übung 
Vogelzug
DP024

131

Digitale 
Materialien

03045-088
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Aufgaben

1 Blässhühner haben auffällig geformte 
Lappen zwischen den Zehen. (B4).

a) Begründe, dass die Blässhühner sich so-
wohl im Wasser als auch an Land gut 
fortbewegen können – an Land sogar 
besser als Enten.

b) Erkläre an diesem Beispiel den Zusam-
menhang von Struktur und Funktion.

2 Im Herbst und Frühjahr beginnen Zug-
vögel, die in Käfigen gehalten werden, zu 
hüpfen und mit den Flügeln zu schlagen. 
Die Dauer dieser Zugunruhe wurde un-
tersucht, um herauszufinden, ob das 
Zugverhalten der Vögel angeboren, also 
von Geburt an vorhanden, ist.

a) Beschreibe das Liniendiagramm a) in B5 
und werte es aus.

b) Erkläre den Zusammenhang zwischen 
dem Säulendiagramm b) in B5 und dem 
Linien diagramm. 

c)  Recherchiere im Internet, welche Stre-
cke der Kuckuck als Zugvogel zurücklegt 
und wann die Zugunruhe beginnt. Zeich-
ne beide Recherche-Ergebnisse in die 
beiden Diagramme ein. Ergänze dazu das 
Arbeitsblatt.

3 Bei Amseln und Staren beobachtet man 
in den letzten Jahren, dass immer weni-
ger Vögel nach Süden ziehen und der 
Anteil an Standvögeln zunimmt. Finde 
eine Erklärung.

Arbeitsblatt zu 
A2 c)
AB062

B5 Zugunruhe (a) und Zugstrecke (b) bei Dorngras-
mücke, Gartenrotschwanz und Hausrotschwanz

 

Dorngrasmücke
Gartenrotschwanz
Hausrotschwanz 

 

b) Zugstrecke freilebender Vögel in km 

a) Hüp�ewegungen pro Tag 

September Oktober November

 

7.000
5.500

700

B4 Füße des Blässhuhns mit Schwimmlappen

Merke

Die Formen der Schnäbel und Füße der Vö-
gel sind an ihre Lebensweise und ihren Le-
bensraum angepasst (BK ➥ im Buchde-
ckel). Vögel, die in demselben Gebiet brüten 
und überwintern, werden als Standvögel be-

zeichnet. Bei Zugvögeln ist dies nicht so. Zug-
vögel orientieren sich am Sonnenstand, am 
Sternenhimmel und an Landmarken. Außer-
dem haben sie einen inneren Kompass, der 
das Magnetfeld der Erde erkennt.

interaktive 
Übung 
Vogelzug
DP024

131

Digitale 
Materialien

03045-088
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Alle Materialien im Überblick
Pro Doppelseite ist in das Schulbuch ein zentraler  
QR- und Mediencode eingebunden. Wenn Sie 
diesen aufrufen, gelangen Sie zu einer Website, 
die alle digitalen Zusatzmaterialien versammelt, 
die für die Doppelseite vorgesehen sind.

Materialien immer dort, wo sie benötigt werden
Sobald Inhalte im Schulbuch digital angereichert 
sind, finden Sie in der Randspalte einen Hinweis. 
So finden Sie das Material immer genau dort, wo 
es gebraucht wird. Das Symbol, der Untertitel und 
die Abkürzung bezeichnen die Materialart und  
erleichtern die Zuordnung.

Umfangreiches und vielfältiges Zusatzmaterial
Sowohl über die QR- und Mediencodes als auch in der digitalen Ausgabe click & study sowie im digitalen 
Lehrermaterial click & teach erwarten Sie zahlreiche digitale Zusatzmaterialien:

Hörtexte
Audioübungen, vertonte Texte

Hilfen
gestufte Hilfen

Deutsch Plus
Materialien zur Sprachbildung

Videos
Erklärfilme, Animationen

Zusatzmaterialien
weiterführende Informationen und nützliche Weblinks

interaktive Übungen
Lernanwendungen, Lernspiele und Escape Games

Arbeitsblätter
Arbeitsblätter, Versuchsanleitungen

Tests
Lernerfolgskontrollen, Lernstandserhebungen



Blüten 

 

 

 

Autorin: Margit Schmidt 
 

  

 © C.C.Buchner Verlag, Bamberg 
 

Von der Blüte zum Blütendiagramm 

Wenn man den Bau einer Blüte kennt, kann man sie einer Pflanzenart oder Pflanzenfamilie zuordnen. 
Dafür erstellt man Blütendiagramme. 

Aufgaben 

1. Betrachte die Blüte mit einer Lupe und identifiziere Kelch-, Kron-, Staub- und 
Fruchtblätter. Die Blütenorgane sind in aufeinanderfolgenden Kreisen angeordnet. 
Entferne dann mit der Pinzette vorsichtig alle Blütenorgane von außen nach 
innen. Lege sie so, wie sie in der Blüte angewachsen waren, auf die angegebenen 
Kreise. Lege nun, nach Kontrolle durch den Lehrer, vorsichtig die Klebefolie über 
das Legebild und drücke sie sanft an.  

Die Blütenorgane können durch untenstehende Symbole in B1 dargestellt werden: 

Zeichne nun das Blütendiagramm mit den entsprechenden Symbolen auf die vorgegebenen Kreise 
(s. Seite 2). Achte darauf, dass die Staubblätter in mehreren Kreisen angeordnet sein können. 
Zeichne die Symbole so, dass sie immer auf Lücke zueinanderstehen. 

2. Zusatz für Schnelle: 
Das Blütendiagramm entspricht dem Grundriss der Blüte. Anhand der Blütendiagramme kann man 
verschiedene Blütentypen miteinander vergleichen. 

Mit den in der Tabelle B1 angegebenen Kürzeln und der Angabe der jeweils vorhandenen Zahl der 
Blütenorgane kann man die Blüte in Form einer Blütenformel in mathematischer Kürze angeben. 
 
In Abbildung B2 siehst du ein Beispiel eines Blütendiagramms einer fünfzähligen Blüte.  

Die Blütenformel zu B2 lautet: K5 + C5 + St5 + F1 

 

 

Ermittle die Blütenformel für deine Pflanze: 

   

Material: 
Kirsch- oder 
Rapsblüte, 
Lupe, 
Pinzette, 
Klebefolie 
 

  
B1 Symbole für Blütendiagramme 
(Bildnachweis: Margit Schmidt, Ingolstadt) 

  
B2 Beispiel Blütendiagramm 
(Bildnachweis: Margit Schmidt, Ingolstadt) 

Angepasstheiten von Säugetieren  

 

Autor: Redaktion    

 © C.C.Buchner Verlag, Bamberg 
 

Säugetiere im Winter 

Wildtiere haben verschiedene Angepasstheiten entwickelt, um über den kalten und nahrungsarmen 
Winter zu kommen.  

Aufgaben 

1. Verbinde die genannten Angepasstheiten von Wildtieren mit dem passenden Wortspeicher. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Formuliere die Definition der Fachbegriffe unter Verwendung der Wortspeicher aus Aufgabe 1 in 
eigenen Worten aus. 

Winterschlaf ________________________________________________________ 

________________________________________________________ 

________________________________________________________ 

Winterruhe ________________________________________________________ 

________________________________________________________ 

Stoffwechsel ________________________________________________________ 

________________________________________________________ 

Fettreserve ________________________________________________________ 

________________________________________________________ 

Körperkerntemperatur ________________________________________________________ 

________________________________________________________ 

Wintervorrat ________________________________________________________ 

________________________________________________________ 

Winterschlaf 

Winterruhe 

Fettreserve 

Temperatur – Körper – 
Inneren 

Herbst – Energievorrat – 
Winter 

Köperkern-
temperatur 

Überwinterung –
gleichbleibend – 

Körpertemperatur  

Nahrungsknappheit – 
Aufbewahrung  

Stoffwechsel 

Wintervorrat 

Überwinterung – 
Winterquartier – 

Körpertemperatur 
abgesenkt 

Stoff – Aufnahme – 
Abgabe – 

Stoffumwandlung 

Interaktive Übungen

Die Vögel als Land und Luftbewohner  

 

Autorin: Margit Schmidt   

 © C.C.Buchner Verlag, Bamberg 
 

Experimente zum Wärmeverlust  

Daunen findet man direkt an der Haut von Vögeln. Ihre Federäste verhaken sich nicht, sondern bilden 
ein weiches dreidimensionales Gebilde. Sie dienen als wirkungsvoller Wärmedämmstoff. 

 
Versuche 

Versuch 1: Welches Material hält besonders warm? 

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
Durchführung 1:                                                       n  
Umwickle vier der fünf Reagenzgläser (RG) jeweils mit einem anderen Material. Erhitze 200 mL 
Wasser auf der Heizplatte bis ca. 60 °C. Gieße das heiße Wasser jeweils bis zum gleichen 
Füllstand in die fünf Reagenzgläser. Miss die Temperatur in regelmäßigen Abständen und notiere 
die Werte in der Tabelle B2. Berechne nach zehn Minuten den Gesamtwert des Temperatur-
verlustes für jedes Glas. 
 
Beobachtung 1: 

 
Ergebnis 1: Interpretiere dein Ergebnis 

 
_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

 

B1 Überblich zum Versuch 
(Bildnachweis: Helmut Holtermann, Dannenberg) 

Material:  
5 Reagenzgläser,  
großes Becherglas,  
Heizplatte,  
Thermometer,  
Uhr,  
isolierendes Material 

Te
m

pe
ra

tu
r i

n 
°C

 

Zeit in min 0 2 4 6 8 10 Gesamt 

RG 1        

RG 2        

RG 3        

RG 4        

RG 5: Kontrolle        
B2 Temperatur-Messwerte der einzelnen Reagenzgläser 
 

Versuchsanleitungen

Arbeitsblätter passgenau  
zu Lernanwendungen

Arbeitsblätter

Interaktive sprachsensible Lernanwendungen

13Digitales Zusatzmaterial

Videos zu Aufgaben



14 Digitaler Unterricht mit C.C. Buchner

Das digitale Lehrermaterial click & teach und die digitale Ausgabe des Schulbuchs click & study bilden 
zusammen die ideale digitale Lehr- und Lernwelt: vielfältig im Angebot und einfach in der Bedienung.  
Für eine moderne und individuelle Unterrichtsgestaltung!

Mit click & teach, unserem Angebot für Lehrkräfte, kann der digitale Arbeitsplatz 
rund um das Lehrwerk von C.C.Buchner selbst gestaltet werden. Enthalten sind 
nicht nur die vollständige digitale Ausgabe des jeweiligen Schulbuchs, sondern auch 
nützliche Funktionen wie der Unterrichtsplaner sowie umfangreiches und perfekt 
abgestimmtes Zusatzmaterial wie Aufgabenlösungen, digitale Lernanwendungen, 
Versuchsanleitungen, Arbeitsblätter, didaktische Kommentare und vieles mehr.

Für Schülerinnen und Schüler bieten wir die digitale Ausgabe des Schulbuchs  
click & study. Im modernen und intuitiven Reader finden Lernende nicht nur die  
vollständige digitale Ausgabe und hilfreiche Werkzeuge, sondern auch direkten  
Zugriff auf zusätzliche Materialien, die im Schulbuch über QR- und Mediencodes 
zugänglich sind.

click & teach und click & study sind intelligent miteinander verknüpft: Mit dem Aufgaben-
pool, dem Forum und der Lerngruppenfunktion kann die Interaktion zwischen Lehrenden und 
Lernenden rein digital erfolgen. So sind click & teach und click & study die idealen Begleiter 
in der digitalen Lernwelt – vor, während und nach dem Unterricht.

Digitaler Unterricht mit C.C.Buchner
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Weitere Informationen, kostenfreie Demoversionen und Erklärvideos:  
www.click-and-teach.de und www.click-and-study.de

Jetzt testen!

Jetzt testen!

Individuelle Lizenzierung
Egal ob für Einzelpersonen, das Kollegium oder die Schülerschaft – für
click & teach und click & study gibt es für jeden Bedarf eine passende Lizenz. 
Bestellungen sind ausschließlich auf www.ccbuchner.de möglich. Die digitale 
Ausgabe click & study kann zudem über den Bildungslogin genutzt werden.

Einfache Verwaltung
Lehrkräfte, Lehrmittelverantwortliche und IT-Kräfte haben Zugang zum 
C.C.Buchner-Schulkonto. Damit können die digitalen Lehr- und Lernmittel  
click & teach und click & study an einem zentralen Ort vergünstigt erworben, 
verwaltet und dem Kollegium oder der Schülerschaft bereitgestellt werden.
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Kollegiumslizenz Einzellizenz flex Einzellizenz 

Inhalt
Digitale Ausgabe  
+ Zusatzmaterial

Digitale Ausgabe  
+ Zusatzmaterial

Digitale Ausgabe  
+ Zusatzmaterial

Preis ab 145,– € ab 40,– € ab 26,– €

Laufzeit
solange das  

gedruckte Lehrwerk 
erhältlich ist

solange das  
gedruckte Lehrwerk 

erhältlich ist

solange das  
gedruckte Lehrwerk 

erhältlich ist

Lizenzanzahl

beliebige Anzahl  
für das komplette 

Fachkollegium  
inkl. Referendare

1 1

Weitergabe übertragbar übertragbar nicht übertragbar

Zugang
direkte 

Freischaltung  
im Schulkonto

direkte  
Freischaltung  
im Schulkonto

digitaler 
Freischaltcode  

per E-Mail

Verfügbarkeit
im verknüpften  

Schulkonto
im verknüpften  

Schulkonto
im persönlichen  

Konto

Lizenzmodelle click & teach

Preisstand: 1. Januar 2026
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Testlizenz Einzellizenz
Schulkonto  

PrintPlus Lizenz
Schulkonto Lizenz

Inhalt
Digitale Ausgabe  
+ Zusatzmaterial

Digitale Ausgabe  
+ Zusatzmaterial

Digitale Ausgabe  
+ Zusatzmaterial

Digitale Ausgabe  
+ Zusatzmaterial

Preis
kostenfrei

nur für Lehrkräfte
Standardpreis

ab 7,30 €

ab 2,30 €
bei Einführung

des Schulbuchs

Standardpreis
abzgl. Schulkonto- 

Laufzeit- und  
Mengenrabatt

Laufzeit 100 Tage
12 + 1 Monat

ab Freischaltung
12 + 1 Monat

ab Freischaltung

wählbar 1-6 Jahre
(+ 1 Monat)

ab Freischaltung

Lizenzanzahl 1 – 30 1
1 

pro eingeführtem 
Schulbuch

beliebige Anzahl für 
die Schülerschaft

Weitergabe nicht übertragbar nicht übertragbar nicht übertragbar übertragbar

Zugang
digitaler  

Freischaltcode per 
E-Mail

digitaler  
Freischaltcode per 

E-Mail

Freischaltung im 
Schulkonto  

oder Codeliste/ 
Abholnummer*

Freischaltung im 
Schulkonto 

oder Codeliste/ 
Abholnummer*

Verfügbarkeit
im persönlichen 

Konto
im persönlichen 

Konto
im verknüpften 

Schulkonto
im verknüpften 

Schulkonto

Lizenzmodelle click & study

Preisstand: 1. Januar 2026
* �Im Schulkonto haben Sie die Wahl: Sie können click & study-Lizenzen regulär erwerben oder als Codeliste  

(= Freischaltcodes als Excel-Datei) oder als Abholnummern (= zur Übertragung in den Lizenzmanager des Bildungslogins).

Bestellen Sie click & study  

im Schulkonto und  

profitieren Sie vom  

3-fach-Rabatt!
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24 Prüfdruck und Livebook

Blättern Sie durch Biologie 5/6 – im Prüfdruck oder digital!

Als Lehrkraft für Biologie am Gymnasium in  
Baden-Württemberg können Sie sich den  
Prüfdruck Biologie 5/6 kostenfrei bestellen:
www.ccbuchner.de/bn/p03045

Oder blättern Sie direkt online im Livebook
www.ccbuchner.de/bn/03045

Sie prüfen, ob Biologie 5/6 künftig an Ihrer Schule 
eingesetzt werden soll? 
Dann wenden Sie sich gern an unsere Schulberatung. 
Sie informiert Sie und versorgt Sie kostenfrei mit  
Exemplaren des Prüfdrucks – auch im Klassensatz.*

C.C.Buchner Verlag
Laubanger 8 | 96052 Bamberg
Tel. +49 951 16098-200 | Fax +49 951 16098-270
service@ccbuchner.de | www.ccbuchner.de

©Bildquellen: Titel: canva.com/Namepic, S. 3: freepik/ariqstoc,  
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Drazen Zigic, S. 15: shutterstock.com/Dmitr1ch, Andriy Mertsalov

Stand: Januar 2026. Änderungen und Irrtümer vorbehalten. 
produktsicherheit@ccbuchner.de
*Solange der Vorrat reicht.
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